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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
ee 3 für die Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtell un 1,10 M. 
mit Botenlo gn 130 „ 
bei allen Poſtanſtalten. 1,34 


8 Juſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


—. — ————— 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 24. Juli. Anläßlich des 70ſten Geburts⸗ 

tages des Malers Profeſſor Dr. Adolf Menzel iſt 
eine Stiftung errichtet worden, welche den Zweck 
hat, jungen beſähigten Künſtlern deutſcher Abkunft, 
ohne Unterſchied der Confeſſion, welche die königliche 
akademiſche Hochſchule. oder die königliche Kunſtakademie 
beſuchen, eine Unterſtützung für ihre Studtenzeit für 
ein oder mehrere Jahre zu gewähren. 

i Barmen, 24. Juli. Sämmtliche Arbeiter und 

Arbeiterinnen der Conſerven⸗Fabrik Rittershaus u. Co. 

legten wegen der hohen Strafen die Arbeit nieder. 

Aurich, 24. Juli. Der dem hier garniſonirenden 
Bataillon oſtfrieſiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 78, Herzog 
Wilhelm von Braunſchweig, angehörende Seconde⸗ 
Lieutenant T. hat ſich im nahen Gehölz erſchoſſen. 

Reichenberg, 24. Juli. Die Finanzwache ent⸗ 
deckte eine zahlreiche Schmugglerbande, welche Cigarren 
ſortgeſetzt ſchmuggelte. Drei Schwärzer ſind verhaftet 
worden. Die jetzt angeſtellten Recherchen erſtrecken 
ſich bis nach Preußen. Der Werth der geſchmuggelten 
Cigarren ſoll ſich über 60,000 Fl. ſtellen. 

London, 24. Juli. Sir van Smith iſt in 
Gibraltar gelandet, nachdem er die Wiederaufnahme 
der Unterhandlungen mit dem Sultan von Marokko 
abgelehnt hat. Smith abwartet in Gibraltar die 
weiteren Inſtruktionen des Auswärtigen Amtes. 

London, 24. Juli. Die „Times“ iſt der Anſicht, 
daß Salisbury das Parlament nicht vertagen werde, 
ſelbſt in dem Falle, wenn ihm ein 
gegeben werden ſollte. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Julaud. 


Berlin, 24. Juli. 

Gegen das Märchen vom jüdiſchen 
Ritualmord nimmt der bekannte Berliner Pro⸗ 
feſſor der Theologie Hermann Strack in einer Zu⸗ 
ſchrift an die „Staats b.⸗Zig.“ Stellung. Der in 
Mailand erſcheinende „Oſſervatore Cattolico“ hatte 
10,000 Lires Denjenigen geboten, „welche die in 75 
Artikeln des Blattes gebrachten wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
weile für das Vorhandenſein des jüdiſchen Ritual⸗ 
mordes widerlegten.“ Daraufhin erklärt ſich Herr 
Strack bereit, die Unwiſſenſchaftlichkeit und Unrichtigkeit 
iener Aufſätze zu beweiſen, ſobald drei Schiedsrichter 
ernannt ſind, deren Namen in der Welt irgend welchen 
Klang haben. Er ſtellt dem „Oſſervatore Cattolico“ 
frei, ſelbſt dieſe drei Schiedsrichter, von denen zwei 
Katholiken ſein können, aus der Zahl Derer zu er⸗ 
wählen, welche an irgend einer Univerſität des Deut⸗ 
ſchen Reiches (oder an der gleichſtehenden Akademie 
zu Münſter) Theologie oder Orientalia lehren. 

— Der freiconſervative Landtagsabgeordnete und 
Landrath Dr. Strutz hat eine Flugſchrift „Zur 
Steuerreform“ veröffentlicht, von welcher man 
annimmt, daß ſie die Anſchauungen der Regierung 
wiedergebe. In derſelben wird u. A. Folgendes 
ausgeführt: „Indem das Vermögen nach dem Geld- 
werth, den es nach Abzug aller Schulden darſtellt, 
beſteuert wird, könnte das Problem des Abzugs der 
Schuldenzinſen eine einfache Löſung finden: es fol 
Jeder nur die Steuer von dem aus der Gegenüber⸗ 
ſtellung aller Aktiven und aller Paſſiven ſich ergeben⸗ 
den Saldo ſeines Vermögens zahlen, nicht mehr der 
Grundbeſitzer, deſſen Gut zum vollen Werth ver⸗ 
ſchuldet iſt, dem deshalb von dem Ertrage des Gutes 
nicht ein Pfennig bleibt und der ſo in der That nur 


der Wirthſchafter ſeiner Gläubiger iſt, dieſelbe Er⸗ 


tragsſteuer wie der unverſchuldete, — nicht mehr der 
mit gegen hohe Zinſen gellehenem Kapital arbeitende 
Gewerbetreibende dieſelbe wie derjenige, deſſen 
Etabliſſement ſein eigenes Vermögen darſtellt. Der 
Maßſtab aber, nach dem die Heranziehung zu der 
Ergänzungsſteuer erfolgt, wäre für alle Theile des 
Beſitzes derſelbe: der des Verkehrswerthes. Die Un⸗ 
gleichmäßigkeiten, daß die Liegenſchaften und Gewerbe 
nach dem Reinertrage, die Gebäude nach dem rohen 


beſteuert werden, daß bei jeder der 
N ſteuern dieſe Grundlage nach anderen Zeit⸗ 
1 5 — wird, daß die eine Wie nicht, 
die andere alle 15 1 — die Be 0 1 
lagt wird, da e eine ‚ 
it nicht, die dritte wieder eine ee 5 
Kontingentlrung aeigt, 5 ee eee 
änden und machten ! 
Giechwüßgkett für alle Theile des Beſitzes 1615 
alle würden nach demſelben Maßſtabe beſteuert, 15 
alle erfolge auch die Veranlagung in denſelben regel⸗ 
mäßigen Perioden. Außerdem giebt ſich Dr. Strutz 
der Hoffnung hin, daß dieſer Beſitzſteuer noch eine 
Reihe beſonderer Vorzüge inne wohnen; zu dieſen 
ehört in erſter Linie die Möglichkeit einer Heran⸗ 
. 5 desjenigen Kapitals, das keinen Ertrag giebt, 
dont aber ſolchen geben könnte, d. h. insbeſondere 
das aus Luxus⸗ oder Spekulationszwecken der Er⸗ 
tragserzielung zeitweilig vorenthalten. Der reiche 
Mann, der große Theile ſeines Vermögens in Wild⸗ 
arks, Luſtgärten ꝛc. anlegt, bleibt für dieſe Theile 
feines Vermögens, abgeſehen von der Grundſteuer, 
von unſern heutigen Steuern frei. Ebenſo zahlt ein 
Spekulant von Bauplätzen, der in Erwartung eines 
f 1 eſetzten Steigens der Preiſe der Bauſtellen dieſe 
7 — 5 unbebaut läßt, weder Einkommen noch eine 
5 Preiſe entſprechende Grundſteuer.“ 


— Die Miniſter des Innern und für Handel 
nd a Abe aus einem Einzelfalle Veran⸗ 
laſſung genommen, diejenigen Bedingungen feſtzu⸗ 
ſtellen, an welche die ſtaatliche Genehmigung 15 
Ausſtand⸗Verſicherungskaſſen, 0909 
der Arbeitgeber wie der Arbeiter grundſätz ch gi 
knüpfen iſt. Dieſe Bedingungen ſind bp Endl 
Saßungen müſſen Fürſorge treffen, er 1 Eh 
gungen oder Unterſtützungen nur an 0 99 fe 
nehmer gezahlt werden, welche nachweiſen, N 1 5 
über die Streitigkeiten, durch welche der Au en 
veranlaßt worden iſt, ein Einigungsverfahren we 
zuſtändigen Gewerbegericht beantragt ne m 
Verfahren aber in Folge der Weigerung = einen 
Dt ar aaa u he en e en des 
des den Anſpruch Erheben j 
Streikes nicht geführt hat. In Fällen, ie 
zuſtändiges Gewerbegericht nicht vorhan ee 
der Nachweis geführt werden, daß der nder 5 15 
Einigungsverfahren auf einem anderen, 


Nutzungswerthe 


FPenibetun. 


Der Herr Director iſt durch⸗ 
gebrannt. 
Von K. Ruf. 

3 Nachdruc verboten. 
Meine Damen und Herren — ich habe Ihnen 
die ſchmerzliche Mittheilung zu machen, daß der Herr 

rector durchgebrannt iſt.“ 
eit dieſen aufmunternden Worten eröffnete der 
erſte Characterſpieler und Regiſſeur einer Wander⸗ 
truppe die Probe, nahm bedächtig eine Priſe, ſah ſich 
beobachtend um und ſetzte ſich mit der ſouveränen 
diene eines Mannes, der ſein Spiel gewonnen zu 
haben glaubt. 
Die Schaufpieler redeten hin und her, ſprachen 
von ihrer verzweiflungsvollen Lage, Einige geberdeten 
ſich wie die Tollen. 


„Er iſt ein Lump!“ ſchrie Fräulein Mentzöll, die 
ſentimentale Liebhaberin, 


die bereits dreißig Spiel⸗ 
winter durchgemacht, vieler Menſchen Städte und 
Dörfer geſehen und ein äußerſt bewegtes Leben hinter 
en u Br 3 ihre Truppe im Sti 

war ihren eues, d ſi 5 
lich är oi Regel. und ſie hielt es eigent 

Nachdem von ſo autoritativer Seite das Stich⸗ 
wort gegeben war, erklang es vo 


n allen Seiten im 
Chor: Lump! Lump! Lump! 


„Mit Genugthuung bemerke ich,“ nahm wieder 
der Regiſſeur das Wort, „daß unter Ihnen nur eine 
Meinung herrſcht.“ Er verneigte ſich vom Stuhl aus. 
„Aus vollem Herzen ſchließe ich mich den geehrten 
Vorrednern an.“ 

„Ich bitte um das Wort,“ 
und ſtellte ſich ſteif neben den 
05 ihm ein Mime! Scurril guckte der Theatergenius 
bi den Löchern ſeines abgetragenen Rockes, eines 
trug ischen Kleidungsſtückes, das er nur bei der Probe 
he Be welches zu ſeinen tadelloſen Beinkleidern 
bildet er weißen Wäſche einen ſonderbaren Gegenſatz 
feiner Spell hiſtoriſche Kleidungsſtück war eins 


1 88 a — . ein Erinnerungs⸗ 
an manchen heroiſch durchgeſo tenen Kampf. 
Er hieß Botho von Uebel, 2 3 H 


ſtammte aus einer er⸗ 
untergekommenen Familie, hatte 8 


aus verrückter Luſt 

decke eas en go W. aer quittirt = 
> bürgerlicher Held, Vaterkomik - 
3 uud deter Mit n 
ernſt und hatte für ſie manches Opfer gebracht. 

ſie . Kunſt ihm dieſen Dienſt nicht vergalt; daß 
nicht f Bi ihm keineswegs ernſt meinte, war füglich 
f eine Schuld. „Das Wort „Lump“ iſt gefallen,“ 


ante er mit einer vo Ueb 
time, di bor Ueberanſtrengung kranken 
hatte. „Uns 5 a: einen angenehmen Klang 


umpen abzugeben, halten mir 


hüſtelte ein alter Mann 
Regiſſeur. Jeder Zoll 


ch] verlangt fie ſelbſtloſe Hingabe. 


ſeiner Kunſt meinte A 


Jünger der Kunſt uns zu vornehm. 
Director find wir aljo fertig.“ 

„Mit der Gage auch, die er mitgenommen hat“, 
rief unwirſch ein junger Burſche dazwiſchen. Im 
Drange zu einem höheren Beruf war er erſt vor drei 
Wochen der Lehre entlauſen. Er ſpiele Melderollen, 
vertrat im Uebrigen das Lampenſach, der Vorhang 
war ſeiner Thätigkeit unterſtellt, als Beſenkehrer 


machte er ſich nützlich, verkaufte Billete am Schalter 
und waltete der Garderobe. 


„Wollen Sie gütigit den 
Meier — oder Merino, wie Sie ſich zu nennen be⸗ 
lieben,“ fuhr der Regiſſeur den vielſeitig Vielbeſchäf⸗ 
tigten an. „Herr von Uebel hat das Wort. Ich 
werde keine Unterbrechung dulden.“ 

Durch die ſtörende Zwiſchenrede des Geſcholtenen 


1 berührt, wendete ſich Herr von Uebel 
an ihn. 


Mit dem 


recht: die Gage hat er mitgenommen und wir, 
wir treulich unſere Pflicht gethan, 
ſehen. Der Gerechte leidet, ſo war 
das ſoll uns nicht kränken. 

Merino, iſt eine ſtrenge Götti 


die 
haben das Nach⸗ 
es von jeher, und 
Die Kunſt, mein lieber 
n — von ihren Dienern 


Heilige thun und leiden, 
ſpornt uns zu neuen Thaten an. 
ber Merino, kann nicht 
Komiker und 
Dazu gehört, 
a jage, ein 

ein exquiſites Ingenium, an eborene 
niß, jene höchſt - i 


bar zündet, 


daß ich es ohne Ueberhebung frei her⸗ 
. wie ſoll ich mich ausdrücken? 


Allliebenswürdige, 

ſcharfen verquickt, d 
feldmarſchalls und 
wahrheit 
hüftelt . 


die mit gleicher Natur⸗ 
zirpt, ſchnaubt, brauſt, 


Ein Hüſtelanfall unterbrach dieſe verzwickte 
Miſchung von Ernſt, Schalkhaftigkeit, ſtrafender 
Ironie und Selbſtüberhebung. Die Geſellſchaft lachte 
über den unwillkürlſchen Beweis ſeiner ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Gewandtheit, wodurch ſich indeß der alte Herr 
nicht irr machen ließ; er lachte mit, und nachdem er 
ſich ausgehüſtelt, redete er weiter. 

„Aber auch der, mein lieber 
den Hallen der Kunſt auskehrt, hat ein ungemeines 

mt. Geſegnet allerorten iſt die Hand, die den Be⸗ 
ſen regiert. Auskehren! iſt der große Gedanke unſe⸗ 
res ſterbenden Jahrhunderts. Fort mit Allem, was 
veraltet iſt und Leben lügt! Fort mit dem Geſindel, 
ausgekehrt jet es! ... das ſich als erkoren hinſtellt, 
die Andern ausbeutet, ihnen auf der Naſe tanzt! 
Staub mag dabei aufwirbeln .. aber beim höchſten 
Weſen, mein lieber Merino, es ſind heilige Wolken, 


Merino, welcher in 


Mund halten, Here B 


„Lieber Merino“, ſagte er janit, „da haben Sie 


ſie zitterte wie ein verhallen 


die zum Himmel ſtauben! Weiter te da dn. 
tor iſt fort, fort iſt die Gage ... abe 1 an 
wir Künſtler. Biſt Du ſtolz, ne A an ſich 
ner? Jetzt beweiſe es! 3 2 Künſtler 
elbe t er da, ganz allein!“ 
Wie der Reder hochaufgerichtet Di Br 
ſprach, erhob ſich im Kreiſe der Kollegen 1390 A 
Murmeln. „Bravo!“ fiel Feu A dr 
Chorführerin ein und klatſchte in 1 Hlotſchren 
Alle, den Regiſſeur inbegriffen, der ſich A Auch 
eifall und jubelten: Bravo! 9 Nin 
Mexino rief mit, jedoch leiſer als die ee Bra 
ein klagender Violinſtrich klang ſeine a Bedlich. 
was dem Chor erſt ſeine richtige 7 . yon 
Umringt von den Lärmenden, ſtan often 
Uebel ruhig da mit ſeiner e en pielte 
Miene, ein a 90 0 93 009 IE it 
um jeine Lippen, allmählig 5 5 
85 1 Augen einen merkwürdigen Glanz v 
Triumph und Freude. A a 
„lebe Ge und 8 or 1770 
dem Ruhe eingetreten war, „wir ſin ER m 
weiter gemimt x es geht auch ohne 
eilung.“ x 3 
bega keln e eng denne Menzöl ud 
der Chor fiel ein: Auf Theilung! auf e 
Theilung! 


Merino's Stimme war dieſes Mal wenig hörbar, 


r Schmerzlaut, wie der 
Ser Wenn fie auf 


letzte Seufzer eines d durch ſeine Seele — 


ielen, zog es fragen ) 
Wage h ls ke zugemeſſen e 
die Lampen, den Vorhang, un das für Bro⸗ 
den geprieſenen Beſen? Was 770 br: 
ſamen fein, die für mich abfa x a ie 
eat ale kungen 5 die Roſinen bei 
big. I 9 
Main bei dem ich 15 1 
nicht aushielt, als dieſes Hundeleben. 1 855 
mann e angel. ass wilden iin der Melbung 
it 5 I, a A er 
€ ne übernätige was hohnvoll e 
M ell eine geiſtreiche Nüance nannte. Ma 
Kult Viande nicht in der Truppe. 11 0 onde 
Nebler der es mir angethan hat, ſtolz ginge 55 
di 19 We e .. der Herr von Uebel mag „fe 
N 175 er dieſe Verrichtung für grad 0 Ei 
di Ku ſt ließe ich im Stich, wie ſie mich im S 
0 52 hat. Eugenie Viande! Seit drei Wochen 
ke m. ich Dich, und doch liebe ich Dich Seit ſechs 
Wochen denn genau gleichſt Du, kleine Göttin, aan 
5 A 925 Ga 1 ace ch. 17 
inzipal ſo gut gingen — ach. ; 
5 1 das ch täglich wohl hundertmal in 5 
Hände bekam, habe ich mich vernarrt . . mein 
Schickſal führte mir das liebliche Original entgegen. 
Arme Kleine! Aſchenbrödel der Kunſt! 


* 


44. Jahrg. 


zeichnenden Wege gemacht worden und ohne Ver⸗ 
ſchulden des den Anſpruch Erhebenden erfolglos ge⸗ 
blieben iſt. b. Der Aufſichtsbehörde muß die Befug⸗ 
niß eingeräumt werden, von allen Verhandlungen, 
Büchern und Rechnungen der Kaſſe ſelbſt oder durch 
einen Commiſſar Einſicht zu nehmen. Die Kaſſe hat 
jährlich einen Rechnungsabſchluß vorzulegen, aus wel⸗ 
chem die Zahl der Mitglieder, die vereinnahmten Be⸗ 
träge und geleiſteten Unterſtützungen zu erſehen ſind. 
— Vor dem königlichen techniſchen O ber⸗Prü⸗ 
fungseamt in Berlin haben während des Zeit⸗ 
raums vom 1. April 1891 bis dahin 1892 im Ganzen 
132 Candidaten die zweite Hauptprüfung für den 
Staatsdienſt im Baufach abgelegt. Von dieſen Can⸗ 
didaten haben 119 die Prüfung beſtanden, und zwar 
90 als Baumeiſter für das Hoch- und Ingenleur⸗ 
baufach und 29 als Baumeiſter für das Maſchinen⸗ 
baufach; von dieſen find 114 zu königlichen Regierungs⸗ 
Baumeiſtern ernannt worden. Nach den Vorſchriften 
vom 27. Juni 1876 ſind 44 Candidaten, und zwar: 
18 für das Hochbaufach, 25 für das Ingenieurbaufach 
und 1 für das Maſchinenbaufach, und nach den Vor⸗ 
ſchriften vom 6. Juli 1886 88 Candidaten, und zwar 
31 für das Hochbaufach, 26 für das Ingenieurbaufach 
und 31 für das Maſchinenbaufach, geprüft worden. 
Von den 119 Candidaten, welche die Prüfung mit 
Erfolg abgelegt haben, haben 7 das Prädicat „mit 
Auszeichnung“ zuerkannt erhalten. 

— Es iſt unſerer Marineverwaltung nach langen 
Verſuchen endlich geglückt, unſere alten und gegen⸗ 
über den modernen Kriegsſchiffen völlig veralteten 
Panzerſchiffe derartig umzugeſtalten, daß deren 
Verwendung in einem künftigen Seekriege erfolgreich 
geſchehen kann. Zunächſt ſind die drei großen Panzer 
„Preußen“, „Friedrich der Große“ und „Kronprinz“ 
derartig moderniſirt worden. Die Schiffe haben zu⸗ 
gleich eine neue Gefechtstakelung erhalten, die ſie nach 
dem Urtheil von Sachverſtändigen befähigt, nicht blos 
ſelbſt in einem Kampfe Stand zu halten, ſondern auch 
feindlichen Schiffen im höchſten Maße gefährlich zu 
werden. Hoffentlich werden dieſe Anſichten durch die 


Erfahrungen bei den bevorſtehenden Herbſtmanövern 


beſtätigt werden. 


— Die Petition, welche in Oberſchleſien, 
betreffend den polniſchen Sprachunterricht, kurſirt und 
welche von dem Fürſtbiſchof Dr. Kopp befürwortet 
wird, ſoll bereits 127,000 Unterſchriften tragen. 


Wenige Schritte von ihm ſtand das junge Mädchen, 
deſſen Ebenbild er auf den Stärkeſchachteln geſehen, 


eine zierliche Geſtalt mit zartem blaſſem Antlitz, ſinnen⸗ 


den Augen, prachtvollem blondem Haar. In ihrem 
Weſen prägte ſich ſo viel Schüchternheit aus, daß ſich 
nicht begreifen ließ, ſie könne den Muth zu einem 
öffentlichen Auftreten ſinden. Auch jetzt, wo ſie von 
der allgemeinen Bewegung hingeriſſen, in den Chor 
einſtimmte, hatte ſie die Augen geſenkt, was Merino 
in ſeiner Anſicht beſtärkte, daß ſie gleich ihm in dieſe 
Geſellſchaft nicht paſſe. 

Obgleich er mit feinem eigenen Leid genug zu 
ſchaffen hatte, überkam den armen Burſchen, während 
er das Mädchen unverwandt anſah, ein Gefühl der 
Beklemmung, das ihm zugleich den Muth verlieh, 
ſeiner Angebeteten ſich zu nähern, die er bisher nur 
aus der Ferne bewundert. In der Vorausſetzung, 
daß ſie dieſelben bangen Gedanken hege wie er, ging 
er in ſeiner ehrlichen Weiſe gerade auf den Punkt los, 
auf welchen es ankam, und flüſterte ihr, da er jedes 
vorbereitende Wort für ſchändlich hielt, in das Ohr: 
„Fräulein Viande, ich habe noch vier Mark dreizehn 
Pfennig. Verſtehen Sie, liebes Fräulein?“ 

Sie mußte ihn wohl verftanden haben, denn fie 
ſah ihn ohne Verwunderung mit dankbarem Blick an 
und nickte ihm vertraulich zu. Merino wich nun nicht 
mehr von ihrer Seite; wol war er ſich bewußt, daß 

ihr Beſchützer geworden. 

F Für 5 Negiſſeur war nunmehr der große Moment 
gekommen. Wäre Herr von Uebel ſein Miniſter ge⸗ 
weſen, er hätte nicht treiflicher für ihn wirken können. 

„Wir ſpielen auf Theilung,“ begann er würdevoll, 
„das wäre alſo abgemacht. Wollen wir, ehe wir die 
Probe beginnen, genau feſtſetzen, wie wir thellen, 
welcher Prozentſatz dem Leiter zuſteht, welcher jedem 
inzelnen Mitgliede ...“ 
eins guvorderſt, unterbrach ihn Herr von Uebel, 

wollen wir feſtſetzen, was wir ſpielen. Auf das Reper⸗ 
toir kommt es zunächſt an. Mit Ihren Poſſen locken 
Sie keinen Hund vom Ofen. Wir ſind hier in einer 
ſehr gebildeten Stadt ... mein Miller war überall 
ein Ereigniß . . weshalb ich „Kabale und Liebe 

„Schiller!“ fiel der Regiſſeur ein und zuckte ver⸗ 
ächtlich die Achſeln. „Der iſt veraltet, geſchätzter Kollege, 
und bringt nichts ein. Aus der Fülle meiner Er⸗ 
fahrungen ſage ich Ihnen, daß ein einziges 1 
Stück, ſagen wir meinetwegen: „Der geſchundene 
Raubritter“, vom Bühnenſtandpunkte aus betrachtet, 
den ich für den einzig richtigen halte, höher zu taxiren 
iſt als der ganze Schiller mit ſeinen zehn . 

Herr von Uebel braufte auf, und der gr bros 
Theil der Geſellſchaft ſtimmte ihm bei. Obgleich ſſen 
Hunger an ihre Thüren pochte und 1 Ir 
vielleicht eine Rettung möglich war, . ie 
doch nicht ihren Schiller verunglimpfen laſſen. RR 

Während die Debatte, in deren Gedröhn Fräulein 
Menßeéll's Stimme laut vernehmlich wurde, 


einen 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Prag, 22. Juli. 
„Narodni Liſty“ veröffentlichen das Urtheil des 
akademiſchen Senats der tſchechiſchen Univerſität, wo⸗ 
nach vier Hörer wegen Theilnahme an dem ſlaviſchen 
Studenten⸗Congreſſe in Wien relegirt werden, weil 
die dort gefaßten Beſchlüſſe einen ſtaatsgefährlichen 
Charakter haben und das angenommene Programm 
identiſch iſt mit dem Gothaer Programm der deutſchen 
Sozialiſten vom Jahre 1875. 

Peſt, 24. Juli. Nach amtlichen Berichten iſt 
die Ernte in Ungarn im vollen Zuge. Roſt und 
Brand, ſowie die plötzlich eingetretene Hitze wirkten 
im ganzen Lande ſchädlich; die Produkte haben nicht 
nur qualitativ, ſondern auch quantitativ ſtark gelitten. 
Der Ertrag iſt durchweg verſchieden. Weizen iſt nur 
noch ſchwach mittel, Roggen quantitativ ſchwach mittel, 
dagegen qualitativ beſſer als Weizen; Herbſtgerſte iſt 
allgemein mittel, Frühjahrsgerſte und Hafer ergeben 
einen Mittelertrag; Mais iſt mittel. 

Frankreich. Paris, 22. Juli. Der fünfte 
internationale Binnen⸗Schifffahrts⸗Congreß wählte 
heute zu Vizepräſidenten die deutſchen Commiſſare 
Miniſterial⸗Director Schultz und Ober⸗Bau⸗Director 
Wiebe, ſowie die Commiſſare für Schweden und für 
Norwegen Oberſt Rickert und Director für Kanal⸗ 
Angelegenheiten Saetren. 

Spanien. Madrid, 23. Juli. In Ponte⸗ 
vedra kam es bei der Erhebung der Lebensmittelzölle 
zu einem Tumult. Etwa tauſend Perſonen rotteten 
ſich zuſammen, vertrieben den Zolleinnehmer, warfen 
mit Steinen auf den Maire und auf die Polizel⸗ 
beamten und plünderten das Steuerbureau. Von der 
Gendarmerie wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. — 
Einer hieſigen Zeitung wird aus Liſſabon von angeb⸗ 
lich durchaus zuverläſſiger Quelle gemeldet, daß der 
König von Portugal, als er im Park von ECintra 
ſpazieren ging, von vier Strolchen überfallen 
wurde, deren er ſich nur mit dem Revolver erwehren 
konnte. Als die Miniſter ſich zum König begaben, 
um ihn wegen ſeiner Rettung zu beglückwünſchen, 
ſollen ſie von dem Pöbel, welcher ſich angeſammelt 
hatte, beſchimpft und thätlich angegriffen worden ſein. 

Bulgarien. Sofia, 23. Juli. Die zum Tode 
verurtheilten Popow, Georgiew und Karagulow, reich⸗ 
155 gleich Milarow einen Proteſt gegen das Ur⸗ 
theil ein. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 23. Juli. In Folge einer Einladung 
des Kaiſers werden die Prinzen Ludwig und Leopold 
von Bayern an der Kaiſerparade und den Manövern 
des 8. und 14. Armeecorps theilnehmen. — Der 
König von Sachſen hat heute Vormittag die Kunſt⸗ 
ausſtellung in Augenſchein genommen. In Begleitung 
des Königs befand ſich auch der ſächſiſche Geſandte 
Graf Hohenthal. Der König brachte zwei Stunden 
in der Ausſtellung zu. Mit dem König Albert zu 
gleicher Zeit waren auch die erbprinzlich Sachſen⸗ 
Meiningen'ſchen Herrſchaften in der Ausſtellung an⸗ 


weſend. 
Coloniales. 


— Der bekannte ſchwediſche Congoforſcher Beſt⸗ 
marc, bekanntlich ein Reiſebegleiter Stanley's bei 
deſſen Marſch zur Befreiung Emin Paſcha's, äußert 
ſich in einem Brief an den „Breslauer General-An⸗ 
zeiger“ über die bureaukratiſche Verwaltung des Herrn 
von Soden in Deutſch⸗Oſtafrika, indem er ausführt, 
daß zur Beherrſchung der Schwarzen unbedingt die 

Erfahrung der Gebräuche der Volksſtämme nothwendig 
ſei. Dieſe Erfahrung beſäßen im Augenblick von den 
Afrikaforſchern nur der Major von Wißmann und 
Emin Paſcha. Beſtmarc's Bericht faßt ſich dahin zu⸗ 
ſammen, daß er die oſtafrikaniſchen Ureinwohner für 
eine bureaukratiſche Verwaltung jetzt noch nicht für 
reif erklärt und eine geregelte Civilverwaltung erſt in 
höchſtens 30 Jahren Platz greifen könne. 

Ueber die Expedition Emin Paſcha's 

bringt ein Brief von Dr. Stuhlmann, den derſelbe 
aus Bukoba an Prof. Schweinfurt in Berlin gerichtet 
hat, nähere Mittheilungen. Dieſelben beſtätigen, daß 

das Vorrücken Emin Paſcha's lediglich deshalb erfolgte, 


weil er ſchon in Karagwo Nachrichten erhalten hatte, 
daß feine Leute nicht ſern fein ſollten. Emin Paſcha 
marſchirte zunächſt nach dem Südende des Albert⸗ 
Edward⸗Sees, dann von dort nach Norden und traf 
ſeine Leute in Unduſſuma. Bekanntlich lehnte es 
Selim Bey mit ſeinen Sudaneſen ab, ſich Emin an⸗ 
zuſchließen, während dieſer feinerjeit® unter keinen 
Bedingungen nach Oſten zurückwollte, ſondern erklärte, 
ſein Weg führe nach Weſten, er wollte den Bogen 
des Uelle und dann, wenn möglich, Adamaua er⸗ 
reichen. Niemals hat, ſo heißt es in dem Briefe, 
Emin des Elfenbeins wegen einen Schritt gethan, 
ſondern um ſeinen zurückgelaſſenen Leuten, die bei 
Stanley's Eile keine Zeit hatten, heranzukommen, zu 
Hilfe zu eilen, denn er war der ſeſten Meinung, daß 
die Engländer in Uganda zu ſehr beſchäftigt ſeien, 
um helfen zu können. Von den 3000 Ctr. Elfenbein 
iſt kein einziger mehr vorhanden, denn die Auf⸗ 
ſtändiſchen in Wadelai verbrannten und zerſtörten 
alles, um den Getreuen die Möglichkeit zu nehmen, 
von den Arabern in Unioro und anderswoher Stoffe 
und Munition zu bekommen. Engliſches Gebiet wurde 
nur zwei Mal auf ganz kurze Strecken berührt, ein⸗ 
mal als die Expedition den hohen Gebirgsſtock von 
Mpororo umging. nnd ein zweites Mal, als es ſich 
um eine rein wiſſenſchaſtliche Beſteigung des Schnee⸗ 
berges handelte. Der Brief ſchildert ſodann die 
Schwierigkeiten des Marſches, das Ausbrechen der 
Blattern, ſo daß Stuhlmann den Befehl erhielt, am 
10. Dezember v. 3. mit allen Geſunden abzumarſchiren, 
während Emin ſolange bleiben wollte, bis die Kranken 
geſund wären. In Folge der Strapazen verſchlimmerte 
ſich dann auch die Augenkrankheit Emins, und auch 
ſonſt war ſein Zuſtand ſehr bedenklich. Er gab häufig 
Blut von ſich, auch aus dem früher verletzten Ohr, 
und litt an völliger Schlafloſigkeit. Dennoch beſtand 
er darauf, daß Stuhlmann ſofort abreiſte; ſein letztes 
Wort war: Denken Sie an mein Kind. Wann er 
nachkommen werde, ſei ganz unbeſtimmbar, da er nur 
wenig Leute bei ſich behalten wollte, um nicht für das 
Gehalt von jo vielen aufkommen zu müſſen. Stuhl⸗ 
mann wiederholt noch einmal in ſeinem Brief, daß 
die Abſicht Emin Paſcha's war, zuerſt ſeinen Leuten 
zu Hilfe zu eilen, dann Adamaua und Kamerun zu 
erreichen. Die Expedition war bis Süd⸗Monfu, etwa 
20 30“ n. Br., dem ſüdöſtlichſten Endpunkte von Dr. 
. Niammian-Reiſe am 13. März 1882 ger 
ommen. 


Die Fortſchritte der Cholera. 
(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Wien, 24. Juli. Das Miniſterium des Unter⸗ 
richts hat das Dekanat der medizinischen Fakultät an⸗ 
gewleſen, durch berufene Fachmänner eine allgemein 
verſtändliche klare Anleitung über Diagnoſe und 
Hilfsmittel zur Behandlung der Cholera verfaſſen 
zu laſſen. Die Anregung erſolgt deshalb, weil viel⸗ 
leicht die Nothwendigkeit eintritt, zur Bekämpfung der 
Cholera auch abſolvirte Mediziner zu verwenden, 
welche noch nicht das Doktordiplom beſitzen. Des⸗ 
gleichen verfügte der Juſtizminiſter, alle in den Ge⸗ 
fängniffen und Arreſten beſtehenden Vorſchriften zur 
Abwehr der Cholera einzuhalten und beſonders eine 
gründliche Desinfizirung der Räume der Gefangenen 
vorzunehmen. 

Moskau, 23. Juli. Nach zuverläſſigen Berichten 
iſt die Cholera in Niſchni Nowgorod bereits vor acht 
Tagen aufgetaucht. Reiſende fanden in den dortigen 
Santtäts⸗Anſtalten bereits mehrere Todte vor, was 
unter der Bevölkerung große Aufregung hervorrief. 
Auf der Wolga und dem Don verkehren jetzt kleine 
Reglerungs-Dampfer, welche die auf den Dörfern 
Erkrankten nach den Städten überfübren. In Kaſan 
wurden zwei weitere Cholera-Hoſpitäler und drei 
Baracken zu 40 Betten errichtet. Die Regierung 
beſtellte in Hamburg 20,000 Tonnen Desinfectionsmittel. 
Die Polizei beſchlagnahmt bei den Trödlern alte Kleider, 
welche verbrannt werden. 

Petersburg, 24. Juli. Der heilige Synod hat 
angeordnet, daß in der Reſidenzſtadt drei große 
öffentliche Prozeſſionen wegen der Cholera veranſtaltet 
werden ſollen. Der letzle Bittgang ſoll am k. Auauſt von 
der Stephanskirche ausgehen. — Im Kirchdorf Bala⸗ 
kawo demolirte das Volk eine ſoeben eingerichtete 


Cholera⸗Baracke. — Auf dem Wolgadampfer „Niagara“ 
revoltirten und flüchteten die Arbeiter, da der Kapitän 
des Dampfers unterwegs an der Cholera erkrankte. 
Die Revoltirenden wollten den Erkrankten in Saratow 
abſetzen, wurden jedoch hieran von der Flußpolizei 
gehindert, welche auch die Revolte unterdrückte und 
die Rädelsführer verhaftete. 

Conſtautinopel, 23. Juli. Der Ausbruch der 
Peſt in Perſien wird jetzt beſtätigt. Die betreffende 
Ortſchaft wird ſchon durch einen Truppen⸗Cordon 
cernirt, um die Weiterverbreitung zu verhindern. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 23. Juli. Nach bekannten Muſtern 
prellte heute ein anſtändig gekleidetes junges Mädchen 
eine Marktfrau um zwei Mandel Eier und zwei Pfund 
Butter. Die Verkäuferin hatte ih en Stand in der 
Jopengaſſe. Dort kam heute Vormittag die erwähnte 
Perſon auf ſie zu mit den Worten: „Ach liebe Frau, 
ich habe leider Ihren Namen vergeſſen, Sie verkaufen 
ja ſtets an meine Madame. Dieſelbe liegt krank und 
ich möchte Sie bitten, mich zu begleiten und zwei 
Mandel Eier und zwei Pfund Butter mitzunehmen.“ 
Die Frau that nach dem Wunſch des Mädchens, die 
vor der Wohnung, einem Nachbarhauſe der Raths⸗ 
Apotheke, angekommen, der Bauersfrau die Sachen 
abnahm mit der Bemerkung, ſie möge unten auf die 
Bezahlung warten, da in der Wohnung ein großer 
Hund vorhanden ſei. Nach kurzer Zeit kam das 
Mädchen ohne die Waaren wieder mit den Worten, 
die Frau möge noch ſchnell zwei Pfund Butter von 
ihrem Stande holen, welche ihre Madame noch zu 
haben wünſche. Als die Marktfrau wiederkehrte, fand 
ſie das Mädchen jedoch nicht mehr vor, auch hatte in 
dem betreffenden Hauſe niemand Eier und Butter 
beſtellt oder erhalten. Die Gaunerin ſoll kurze Zeit 
vorher bei einer zweiten Marktfrau daſſelbe Manöver 
verſucht haben. Die Frau konnte indeſſen ihren Stand 
nicht verlaſſen und ſo ſuchte ſich die Betrügerin ein 
anderes Opfer. 

* Zoppot, 23 Juli. Ein ſehr bedauerlicher, in 
ſeinem Hergange ſowohl wie in ſeinen Motiven noch 
unaufgeklärter Vorgang hat ſich, wie die „D. 3.“ 
berichtet, heute früh zwiſchen 2 und 3 Uhr abgeſpielt. 
Die hier als Badegäſte weilenden Kaufleute P. und 
S. aus Danzig, welche in Geſellſchaft von Freunden 
in hieſigen Gartenlokalen geweilt und wohl nur zu⸗ 
fällig zu annähernd gleicher Zeit den Heimweg an⸗ 
getreten hatten, wurden in der Nähe des Kurhauſes 
don bisher unbekannten Perſonen überfallen und 
durch Hieb⸗ und Schnittwunden arg zugerichtet. 
Schwer verwundet wurde der Kaufmann P., welcher 
eine Schädelverletzung, eine mächtige Schnittwunde 
über den Arm, welche anſcheinend durch einen Hieb 
mit einem größeren, ſcharf ſchneidigen Juſtrument 
herbeigeführt ſein muß, da ſie Paletot, Rock, Unter⸗ 
kleidung durchdrungen und dann den Arm verletzt 
hat, einen tiefen Schnitt über einen Finger und eine 
Menge von harten Schlägen herrührende Contuſionen 
erlitten hat. Er wurde ins Kurhaus gebracht und 
dort ſofort in ärztliche Behandlung genommen, und 
heute Vormittag wurde Herr Chefarzt Dr. Baum 
von Danzig zu dem Schwerverletzten berufen. Herr 
Kaufmann S. hat zwar ebenfalls eine Anzahl Ver⸗ 
wundungen mit ſtumpfen und auch ſcharfen Inſtru⸗ 
menten, von denen namentlich ſeine Kleidung zahlreiche 
Spuren auſwies, erhalten, doch ſind dieſelben minder 
ſchwerer Art als bei Herrn P. Der Umſtand, daß 
kurz vorher der aus einem Kaffeehauſe in der See⸗ 
ſtraße heimgehende Kaufmann B. Perſonen, welche 
ſich im Gübüſch ſeitwärts vom Kurhauſe verborgen 
hielten, geſehen hat, von denſelben ebenfalls angefallen, 
aber durch ſchleunige Rückkehr in das Kaffeehaus 
ähnlichen Mißhandlungen entgangen iſt, läßt faſt auf 
einen planmäßigen Ueberfall ſchließen. Hoffentlich 
gelingt es der Behörde, ſchleunigſt die Thäter zu 
ermitteln und Licht in dieſe hier und in Zoppot viel 
Aufſehen erregende Nachtaffäre zu bringen. Nach 
einer ſpäteren Meldung iſt Herr P. angeblich von 
einem „Uniformirten“, welcher ſich bisher verborgen 
gehalten, mit blanker Waffe überfallen und durch 
Säbelhlebe verletzt worden. Die eine Wunde iſt ca. 
18 Centimeter lang, auch ſchelnen die ſonſtigen Ver⸗ 
letzungen dieſe Angaben eines Augenzeugen zu unter⸗ 


ſtützen. Die Unterſuchung wird hoffentlich ergeben, 
inwieweit dieſe Ausſagen richtig ſind. 

* Dirſchau, 23. Juli. Wohl in Rückſicht auf 
die ſich immer mehr in Rußland ausbreitende Cholera 
hat auch die hieſige Polizei-Verwaltung, dem Vor⸗ 
bilde von Thorn, Bromberg, Graudenz ꝛc. folgend, 
heute eine Verfügung erlaſſen, in welcher die Beſitzer 
aufgefordert werden, für die größte Reinlichkeit der 
Rinnſteine vor ihren Grundſtücken Sorge zu tragen 
und eine tägliche Spülung derſelben vorzunehmen, 
auch die Aborte zu entleeren und gründlich zu des⸗ 
infiziren. 5 

* Marienburg, 23. Juli. Als am Donnerſtag 
der Beſitzer K. tn Heubuden auf fein Feld ging, 
bemerkte er dortſelbſt einige fremde Arbeiter, welche 
ſich Kartoffeln kochten. K. unterſagte ihnen daſſelbe, 
worauf die Arbeiter ihn angriffen und arg miß⸗ 
handelten. Den Bemühungen des Amtsvorſtehers zu 
Warnau gelang es, die Leute zu ermitteln und iſt 
bereits Anzeige gegen ſie erſtattet worden. — Geſtern 
Vormittag ritt der Müllergeſelle des Herrn Mühlen⸗ 
beſitzers Römer in Schönau ein Pferd ſeines Meiſters 
nach dem nahegelegenen Bruch, um dem etwas be⸗ 
ſchmutzten Thier die Füße zu beſpülen. Dabei ge⸗ 
riethen Reiter und Pferd an eine tiefe Stelle und 
verſchwanden alsbald in den Wellen. Die Leiche‘ des 
Geſellen, ſowie das todte Pferd wurden bald nach dem 
Vorfall aus dem Waſſer gezogen. Das Unglück iſt 
um ſo bedauerlicher, als Herr Römer innerhalb 
Jahresfriſt das dritte Pferd auf ähnliche gewaltſame 
Weiſe verliert. 

(2?) Chriſtburg, 24. Juli. Heute fand die 
Säkularfeter der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtatt. 
Bis zum Jahre 1790 war hier nur ein altes bau⸗ 
fälliges Bethaus vorhanden, welches dann abgebrochen 
und an deſſen Stelle die jetzige Kirche erbaut wurde. 
Der Bau wurde ſo gefördert, daß im Jahre 1792, 
und zwar am Trinitatis⸗Sonntage, der erſte Gottes⸗ 
dienſt in der nothdürftig ausgeſtatteten Kirche abge⸗ 
halten werden konnte. Zu dem heutigen Säkularfeſte 
waren als Vertreter der Kirchen- und Staatsbehörden 
anweſend: der General⸗Superintendent Taube⸗Danzig, 
Konſiſtorial⸗Präſident Meyer⸗Danzig, der Vorſitzende 
der Provinzial⸗Synode, Landrath a. D. Graf Ritt⸗ 
berg⸗Stangenberg, und der Vorſitzende der Kreis⸗ 
Synode Reg.⸗Rath v. Kekler bier, ferner der 
Regierungs⸗Präſident von Horn-Marienwerder und 
Landrath Weſſel-Stuhm. Kurz vor Beginn des 
Gottesdienſtes kam noch Graf Richard zu Dohna, 
welchen der Kaiſer durch ein perſönliches Handſchreiben 
als ſeinen Vertreter hergeſandt hatte. Der Gottes— 
dienſt wurde durch einen Geſang des hieſigen evang. 
Kirchen⸗Chors eingeleitet, an welchen ſich die Liturgie 
mit Zwiſchengeſängen des Chores anſchloß. Das 
Hauptlied wurde nur mit Muſikbegleitung der Regi⸗ 
ments⸗Muſik 49 Dt.⸗Eylau geſungen. Nachdem auch 
die Predigt beendigt, blieben die Vertreter der 
Gemeinde und Behörden noch vor dem Altar 
und wurden hier mehrere Anſprachen der Kirchen- und 
Staats⸗Vertreter gehalten. Zum Schluſſe ſprach noch 
Graf zu Dohna, und überreichte im Auftrage des 
Kaiſers dem Rittergutsbeſitzer Bergmann⸗Gr. Stanau 
den Kronenorden 4. Klaſſe und dem Tiſchlermeiſter 
Schultz von hler das Allgemeine Ehrenzeichen. Nach 
Beendigung der Kirchlichen Feier fand ein Diner im 
Saale des Herrn Appelhans ſtatt, an welchem 84 Per⸗ 
ſonen (Herren und Damen) theilnahmen, und nach Beendi⸗ 
gung des Diners fand ein allgemeines Volksfeſt im 
Stanauer Grunde. Bei einer Anſprache des 
Paſſenſtein hob derſelbeehervor, daß zum Kirchenfeſte 
die geſungenen Lieder b ſonders gedruckt, und jedem 
Kirchenbeſucher ein Exemplar gegeben werden ſollte, 
daß ihn aber die Druckerei im Stich gelaſſen und die 
Geſänge nicht geſandt habe; auch daß vor hundert 
Jahren das Kirchenweihfeſt auf demſelben Platze ſtatt⸗ 
gefunden, wie in dieſem Jahre die Säkularfeier. 
Unter abwechſelnden Geſängen und Tanz endete das 
Feſt um 10 Uhr Abends. Die Theilnahme an dem⸗ 
ſelben war eine überaus große, indem Beſitzer aus 
Nah und Fern erſchienen waren. Nachdem nun zur 
Stadt marſchirt, vereinigte die Jugend ſich zu einem 
Bu bei Appelhans, das ſich bis nach Mitternacht 
ausdeh te. 


[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 23. Juli. 


immer erregteren Charakter annahm, wendete ſich 
Fräulein Viande zu ihrem Nachbar. 

„Ich habe noch fünf Mark und ſiebzehn Pfen⸗ 
nige,“ ſagte ſie leiſe und drückte ihm die Hand. 

„Verſchwinden wir in der Verſenkung!“ 

„Wohin führen Sie mich, Herr Merino?“ 

„Fort aus dieſem Pfuhl! Schnell, liebes Fräu⸗ 
lein! So lange ſie ſich zanken, können wir unbe⸗ 
merkt hinaus. Wohin ich Sie führe? Das über⸗ 
legen wir gemeinſam ... vertrauen Sie ſich mir an! 
Gleiches Leid verbindet uns ... wir gehören zu⸗ 
ſammen.“ 

„Aber der Wirth ... der will bezahlt fein.” 

„Durchbrennen, nach dem Beiſpiel unſeres Direk⸗ 
tors, iſt unſere Loſung. Später einmal, wenn wir 
das Nöthige haben, begleichen wie unſere Schuld.“ 

„Mein Koffer ...“ 

„Den behält der Wirth als Pfand.“ 

„Man wird uns einfangen.“ 

„Ich ſchirme Sie!“ 

„Ohne Mantel und Hut ...“ 

„Um ſchneller das Nöthigſte zu holen, gehen wir 
einen Augenblick in unſere Zimmer. Bemerken Sie, 
Herr von Uebel läßt ſich breit ſchlagen ... ſein 
Widerſtand iſt wie ſeine Stimme bereits ganz kraft⸗ 
los. Die Mentzöll ſcheint für dieſe Poſſe gewonnen. 
Herr, Du meine Güte! der Regiſſeur und der von 
Uebel umarmen ſich ... die Sache will's .. . jetzt 
oder nie!“ 

Wenige Minuten ſpäter befanden ſich Herr Me⸗ 
rino und Fräulein Viande auf der Straße. Es 
tröpfelte und fie fröſtelten in ihrer leichten Kleidung. 
Aber froher Jugendſinn, das Gefühl der Freiheit und das 

Seltſame der Situation gaben ihnen Muth. Mitten 
in einem Abenteuer, das nicht alltäglich war, empfan⸗ 
den ſie, wenn auch die Zaghaftigkeit des Mädchens 
nicht ganz wich, mit Wonne, daß das Schlimmſte 
überwunden jet und irgend etwas Köſtliches, von dem 
ſie ſich keine Rechenſchaft gaben, ihnen bevorſtehe. 

„Schneller, Herr Merino!“ bat Fräulein Viande. 
„Wir entlaufen unſeren Verfolgern, werden warm 

dabei und kommen bald in das nächſte Dorf, wo wir 
frühſtücken — Sie ſind doch auch hungrig?“ 

„Guter Trank und guter Biſſen, dergleichen wir 
lange nicht genoſſen, werden uns wohlthun. Wir ſind 
ja reich und mögen's uns gönnen. Und was die 
Verfolger betrifft, mit ihnen nehme ich's auf.“ Mit 
großen Augen ſah er ſie an und ſagte nach einer 
Pauſe: „Wenn Sie mir vertrauen, liebes Fräulein, 
ſo nennen Sie mich nicht mehr Merino. Der dumme 
Name, auch wenn Ihre Lippen ihn lispeln, erinnert 
mich immer wieder an den überſtandenen Theater⸗ 

jammer, und nicht am wenigſten an das Attribut, 


meiner Stellung, den Kehrbeſen. 
heiße ich Meier.“ 

„Ja, Herr Meier, fort mit der garftigen Lüge! 
Auch mir geben Sie nicht mehr den dummen Namen 
Viande. Sy heißt ja kein ehrliches deutſches Mäd⸗ 
chen.“ 
„Wie darf ich Sie nennen?“ 

Sie lachte, während ſie weiter ſchritten. 

„Haben Sie Franzöſiſch gelernt?“ fragte ſie. 

„Ein wenig.“ 

„Sprechen Sie melnen abgethanen Namen 
franzöſiſch aus .. . Geben Sie ſich Mühe, damit er 
klingt, wie ſich's gehört.“ 

Meier that, wie ihm geheißen; mehrmal wieder⸗ 
holte er. 

„Ich hab's!“ rief er trlumphirend. „Eugenie 
Rindfleiſch — das iſt zierlicher, als der Name, den 
ich nicht wiederholen ſoll. Iſt es Ihnen recht, fo 
ſtreichen wir auch Rindfleiſch — ich nenne Sie 
Eugenie, und Sie nennen mich Max. So ziemt es 
ſich für gute Kameraden.“ 

Im Dorſwirthshaus, wo ſie ſich gütlich thaten, ge⸗ 
dachten die guten Kameraden der nächſten Zukunft. 
Eugenie wollte in die kleine Stadt, die ſie noch am 
Abend erreichen konnten, zu ihrer Tante, um in deren 
Ladengeſchäft als Verkäuferin einzutreten. Vielleicht 
ließe ſich dort auch für Max eine Stellung ſchaffen. 

Das waren glückliche Ausſichten, weshalb Max 
meinte, als ſie aufbrachen, es ſei doch recht gut ge⸗ 
weſen und ſicherlich einer Einwirkung des Himmels zu 
danken, daß der Herr Director durchhrannte. 


Vermiſchtes 5 


* Vom Prinzen Heinrich bringt ein holſteiniſches 
Blatt folgende luſtige Notiz. Auf einer Seefahrt nach 
Amrum wurde Prinz Heinrich von keinem Mitfahren⸗ 
den erkaunt, da er in Civil mit Cylinder erſchien. 
Er begab ſich nach dem vorderen Theil des Dampfers, 
der meiſtens nicht für Paſſagiere beſtimmt, ſetzte ſich 
dort auf einen Klappſtuhl und machte ſich's bequem, 
indem er ſeinen Cylinder abnahm und eine Reiſemütze 
aufſetzte. Beim Losmachen der Taue kam ein Matroſe 
in unſanfte Berührung mit dem Hute des Prinzen; 
der Prinz rief dem Matroſen freundlich in platt⸗ 
deutſcher Sprache zu: „Paſſen Se mal op, dat Se 
min Hot nich rünnerſtöten (hinabſtoßen.)“ Der 
Matroſe antwortete dem Prinzen kurz angebunden: 
„Nehmen Se den Hot do weg, Paſſageere hören 
achter, hier ſör ward arbeet.“ (Paſſagiere gehören 
nach hinten, hier vorne wird gearbeitet.) Der alte 
Capitän kam herbei und deutete dem fremden Herrn 
an, daß er ſich nach hinten zu begeben habe, vorn 
wäre überhaupt Alles mit Packeten und Blumen für 


We Sie wiſſen, die auf Amrum weilende Prinzeſſin Heinrich bepackt, 


und er leide nicht, daß dieſelben geſtoßen würden. 
Prinz Heinrich begab ſich daraufhin nach dem hinteren 
Theile des Schiffes. Capitän und Matroſe ſollen 
ſpäter keinen geringen Schreck bekommen haben, als 
ſie erfuhren, wer der fremde Paſſagier war, den ſie 
zurechtgewieſen hatten. 

* Karlsruhe, 20. Juli. Ueber eine Blutthat 
bringen die Blätter folgende Einzelheiten: In der 
vorletzten Nacht wurde in der Wohnung Spitalſtraße 
8 der verheirathete Tagelöhner Hitzelberger ermordet 
aufgefunden. Demſelben war der Hals durchſchnitten 
und fanden ſich bei ihm weitere drei Stiche in der 
Bruſt vor. Der Ermordete war in der letzten 
Zeit an der Lokalbahn beſchäftigt. Derſelbe war 
Abends nach 11 Uhr aus einer Wirthſchaft mit dem 
ledigen Arbeiter Kraft in ſeine in der Spitalſtraße be⸗ 
legene Wohnung gegangen, die ſich eine Treppe hoch 
befindet. Bei dem Hitzelberger wohnte die ledige 
Grohmann, deren Liebhaber Kraft war. Die Frau 
des Ermordeten, eine kleine unanſehnliche Perſon im 
Alter von 22 Jahren ſtand in dem Rufe einer leicht⸗ 
ſinnigen Dirne und der von der Arbeit heimkehrende 
Mann, dem von den Nachbarsleuten das beſte Zeug⸗ 
niß ausgeſtellt wird, mußte des Oefteren vor der 
Thür warten, bis die Liebhaber entlaffen worden waren. 
Hitzelberger iſt ſeit 3 Jahren verheirathet und Vater 
eines Kindes, das ſich gegenwärtig im Spital befindet. 
Zwei üselbeleumundete Individuen. Namens Abend⸗ 
ſchön, hatten ſeit längerer Zeit Verkehr mit der Hitzel⸗ 
berger und trieben ſich den ganzen Tag in der Woh⸗ 
nung derſelben herum. Auch in der fraglichen Nacht 
waren die beiden Abendſchön bei der Frau des Er⸗ 
mordeten und haben ſich erſt nach 12 Uhr aus der 
Wohnung entfernt. Gegen 1 Uhr hat die Frau Hitzel⸗ 
berger nach Hilfe geſchrieen und fand man den Mann 
todt neben dem Bett auf dem Stuhl; der Stich in 
den Halz ſcheint der tödtliche geweſen zu ſein. Die 
beiden Abendſchön hatten ſich um dieſe Zeit ſchon 
aus dem Hauſe begeben, während Kraft und die 
Grohmann ſich noch im Nebenzimmer befanden. 
Die Verhaftung der ganzen Geſellſchaft erfolgte am 
Morgen, die Staatsanwaltſchaft war gegen 10 
Uhr an dem Thatort. Von anderer Seite 
wird noch berichtet: Der Mord in der Spitalſtraße 
ſtellt ſich als immer ſcheußlicher heraus. Es ſteht 
nunmehr feſt, daß der Mörder die That erſt nach 
mehrwöchentlicher Ueberlegung ausführte, und zwar 
auf Anſtiftung der lüderlichen Ehefrau des Ermordeten. 
Letzterer wird als fleißiger, ruhiger Mann geſchlldert, 
der von früh bis ſpät bei der Arbeit war. Der 17 
Jahre alte Joſef Abendſchön — dies iſt der Mörder 
— war von der Frau des Hitzelberger wiederholt an⸗ 
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geſtiftet worden, ihren Ehemann zu morden; auch am 
Sonntag Abend noch hat er ſie um ihre Einwilligung 
gefragt. „Ja ſchneide ihm den Hals ab!“ erwiderte 
das Scheuſal ei ies Weibes. Joſef Abendſchön ging 
zu ſeinem Bruder und holte von deſſen Werkzeug eine 
ſogenannte Schuſtersknelpe, womit er dem Hißelberger, 
als er ſchlief, di: tödtlichen Stiche beibrachte. 

* Beuthen, 23. Juli. Nach den durch den Staats⸗ 
anwalt veranlaßten Feſtſtellungen von Sachverſtändigen 
liegen die bei dem Pulverhaus aufgefundenen Dynamit⸗ 
patronen ſchon mehrere Jahre in der Erde. 

* Kopenhagen, 22. Juli. Großes Aufſehen er⸗ 
regt die geſtern erfolgte Verhaftung des bieſigen 
amerikaniſchen Konſuls Henry Ryder, der der Unter⸗ 
ſchlagung verdächtigt wird. Einer hieſigen Arbeiter: 
familie war eine Erbſchaft aus Amerika zugefallen, 
die durch Vermittelung des amerikaniſchen Konſuls 
ausgezahlt werden ſollte. Die betreffende Familie er⸗ 
hielt jedoch von der Summe nur einen Theil, inſolge⸗ 
deſſen ſie Anzeige eritattete, worauf eine Unterſuchung 
ſtattfand, die die Verhaftung des Konſuls zur Folge 
hatte. Das Vergehen des Konſuls iſt um jo unbe⸗ 
greiflicher, da es ſich nur um eine Erbſchaft von 1000 
Kronen handelte, wovon er etwa die Hälfte unterichlug- 

* 17 Tage verſchüttet. Nach einer Meldung 
der „Neuen freien Preſſe“ aus Bruex find die am 
4. d. M. in der Biliner Emeran-Zeche verſchütteten 
3 Arbeiter am Freitag noch lebend hervorbeförder 
worden, nachdem dieſelben 17 Tage ohne Nahrung 
geweſen waren. 

* Zu der Kataſtrophe, von welcher Mike 
Juni d. J. die Inſel Sangir heimgeſucht wurde und 
bei welcher 12,000 Menſchen umgekommen ſein ſollen, 
meldet jetzt ein Telegramm aus dem Haag Folgendes 
Der Ausbruch des Genugavoo⸗Vulkanes zerſtörte den 
nordöſtlichen Theil der Inſel Sangir vollſtäudſeh 
2000 Eingeborene find mit dieſem Theile der Juſe 
untergegangen, jedoch keine Europäer. Die ſüdöftliche 
Hälfte iſt nicht untergegangen, auf dieſer ſind die m 
bäude und die Ernte zerſtört. Einer Hungersnoth | 
durch ſofortige Hilfeleiſtungen vorgebeugt. 1 
* Oldenburg, 23. Juli. In dem oldenburgiſches 


Dorfe Achternholt wurde in verfloſſener Nacht, 45 x 
legentlich einer Hochzeit ein dreizehnjähriges ene 


mittelſt eines Schnittes durch die Kehle ern 
Der Thäter iſt unbekannt. Bark 
IB. Hamburg, 24. Juli. Die deutſche gen- 
„Spekulant“ iſt auf Jaluit total verloren Agoſſes⸗ 
*Das Ende eines hiſtoriſchen Schio bird, 
Am 25. Juli werden, wie aus Paris gemelde e feit 
die Ruinen des Schloſſes von Saint Cloud, bröckelt 1 
dem Brande vom Oktober 1870 immer mehr zer n. 
ſind, an die Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Geſtern erichten der Sohn des Arbeiters Kaffe aus 
Colonie Obodowo, welcher bisher in der Gegend von 
Samotſchin in Dienſt ſtand, plötzlich in feinem 
Heimathsdorf und wollte hier ein Pferd nebſt Wagen 
dem Handelsmann Jakobus verkaufen. Da dieſem 
die Sache aber verdächtig ſchen und er darum auf 
das Geſchäft nicht einging. fuhr der junge Menſch 
in der Richtung auf die Bromberger Kreisgrenze über 
Soßnow weiter. Heute Vormittag war denn auch 
bereits der Beſitzer des Fuhrwerks, ein Eigenthümer 
aus der Nähe von Samotſchin, dem daſſelbe geſtohlen 
worden war, in Colonie Obodowo auf der Suche 
nach dem ſauberen Patron, den man hoffentlich recht 
bald ergreifen und dingfeſt machen wird. 

(h) Liebemühl, 24. Juli. Der frühere hieſige 
kaufmännische Verein unternahm am 22. d. M. eine 
Waſſerfahrt nach der geneigten Ebene, an der ſich 
etwa 100 Perſonen betheiligten. f 

* Rehden, 22. Jull. Mit Rückſicht auf die 

Choleragefahr mußten auf Anordnung der Polizei⸗ 
Verwaltung ſämmtliche Dunggruben, Dungſtätten, Ab⸗ 
orte und Senkgruben gründlich gereinigt, ſowie die 
Rinnſteine und Abflüſſe von den Höfen geſpült und 
desinfizirt werden. Letzteres ſoll ununterbrochen, vor⸗ 
läufig bis Ende Auguſt, fortgeſetzt werden. 
. Grünhagen, 23. Juli. Das Getreide hat 
ſich nach dem Regen, vorzugsweiſe der Hafer, ſehr in 
die Höhe gehoben und wird ein Strohmangel, welcher 
allgemein befürchtet wurde, wohl nicht eintreten. Mit 
der Roggenernte iſt in unſerer Gegend bereits der 
Anfang gemacht worden, und wird der Roggen, da 
die Aehren ſehr voll und ſchön ausgewachſen ſind, 
auch nichts in der Schüttung zu wünſchen übrig laſſen. 
— Die Viehzucht hat ſich auch in unſerer Gegend, 
vorzugsweiſe in dem unbedeutenden Krönau, in letzter 
Zeit ſehr gehoben. Früher wurde, bier auf dieſelbe 
weniger Gewicht gelegt, bis der Hofbeſitzer Potrafkt 
nach dieſer Richtung hin mit gutem Belſpiel voran⸗ 
ging und alsbald eifrige Nachahmer fand. 

Dt. Eylau, 22. Juli. Durch Unvorſichtig⸗ 
keit ſind hier zwei bedauerliche Unfälle paſſirt. Der 
Reglerungsbaumeiſter, Herr Ewald, hantirte in ſeiner 
Wohnung mit einem geladenen Revolver. Die Waffe 
85 ſich und die Kugel durchbohrte Herrn E. den 

nken Oberarm, ohne jedoch glücklicherweiſe den 
Knochen zu verletzen. — In der Mondryeſchen 
Dampſſchneidemühle gerieth der Arbeiter Wollnowski 
mit der linken Hand in die Kreisſäge, wobei ihm drei 
Finger vollſtändig abgeſägt wurden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Juli. In 
Folge der andanernden Erhöhung der Schweinepreiſe 
iſt auch der Schmuggelhandel in letzter Zeit wieder 
in umfangreicher Weiſe betrieben worden. Selbſt Be⸗ 
ſitzer hatten ſich dieſem unſauberen Geſchäft hin⸗ 
gegeben, obgleich bei der äußerſt ſtrengen Grenz⸗ 
controle das Geſchäft nur in den wenigſten Fällen 
vom Glück begünftigt iſt, was auch der ſonſt in guten 
Verhältniſſen lebende Beſitzer S. zu St. erfahren 
7 Vor kurzem wurde ihm von der Gendarmerie 
ein großer Poſten geſchmuggelter Thiere beſchlagnahmt 
und ihm der Prozeß gemacht, welcher ihm 2 Jahre 
Gefängniß einbrachte. Zur Deckung der dabei ent⸗ 
ſtandenen Koſten iſt das ſchöne Beſitzthum ſubhaſtirt 
2 8 — Am Montgg verſuchte ein Schmuggler in 
9 Nähe der Weſſkaller Fort zwei Pferde über die 
5 1 zu bringen. Als ihm ruſſiſche Grenzſoldaten 
8 den Leib rückten, verſuchte er ſich über die 
11 au 1 verſank aber in dem jetzt mäch⸗ 

( nen Strom, um = 
dein an de nicht wieder zum Vor 
inſterburg, 23. Juli. Aus dem hieſigen Ge— 
1 ſind in der vergangenen Nacht ve 12 Ude 
S 0 efangene entſprungen und zwar der vom letzten 
Rendurger ht zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
9 ant Gleiß aus Stallupönen, der Kaufmann 
Weigelt aus Darkehmen, welcher wegen Brandſtiftung 
noch eine Gefängnißitrafe von ca. 2 Jahren zu ver⸗ 
büßen und der Arbeiter Godrat, welcher nur noch 
einige Wochen zu ſitzen hatte. Die Entſprungenen 
hatten mittels Nachſchlüſſel 4 Schlöſſer geöffnet und 
len ihren Weg durch das Thor nach dem ſtädti⸗ 
chen Turnplatz. Maßnahmen zu ihrer Ergreifung 


ſind aetvoffer. 

Schneidemühl, 22. Juli. Heute Nachmit 
mund: bier die Feuerwehr cd da 1 
Hrünthal ein größerer Waldbrand ausgebrochen war. 
Die Lokomotive des Kourierzuges hatte durch Aus⸗ 
8921 von Funken die Schonung der ſtädtiſchen 
128 in Brand geſetztß und das Feuer hatte bei der 
1 8 15 Trockenheit in kurzer Zeit einen größeren 
a ana angenommen. Den von allen Seiten herbei- 

euden Löſchmannſchaften gelang es mit Aufwendung 
beiße, alles Material werde für 4000 bis 5000 Fres. 
osgeſchlagen werden, ſelbſtverſtändlich unter der Bes 
gung, daß der Unternehmer den Platz räumen 
gert „Dann will man die Stätte, für die bald ein 
ryſtallpalaſt. bald irgend ein Muſeum in Ausſicht 
genommen war, vorläufig wenigſtens in Park⸗ und 


artenanlagen, die zu d i 
wandeln. zu der Umgebung ſtimmen, ver⸗ 


Ueber den Cyklon, 
ungen, dende Gingelbeiten 
geſähr den Anblick des zerſtörten Calamicctofa. 
gen Drittel derſelben ſind 55 155 715 N 
1 athhaus wurde mitten auseinandergeriſſen und das 
Archiv meilenweit zerſtreut. Das Palais Selmi, das 
einzige Herrſchaftshaus, tft zerſtört; das Theater, ein 
ehemaliges Kloſter, iſt dem Erdboden gleichgemacht. 
Schwere Marmorſäulen wurden 20 Meter weit ge⸗ 
ſchleudert. Die Dämme des Po wurden durchgeriſſen, 
ein Schiff auf dem Po wurde 30 Meter hoch in die 
Luft geſchleudert. Ein Finanzwachmann wurde 50 
Meter weit durch die Luft getrieben und auf ein 
Dach niedergeſetzt; derſelbe blieb unverletzt. Es iſt 
ein wahres Wunder, daß die Zahl der Opſer ſich nur 
0 zwei Todte, fünf Schwer⸗ und dreißig Leichtver⸗ 
Bone beſchränkt. Ein unter den Trümmern 
˖ endes Kohlenlager von 150 Centnern ede 
Sir wurde der Brand lolaliſirt. Etwck 30 
. 1 1 Der Schaden 
1 er onen Lire geſchätzt. Alle Ge⸗ 
bäude der Kommune ſind zerſtört. BUS 
Be ien, 24. Zul. Aus Alexandrien wird ges 
5 et. daß daſelbſt der vor Kurzem erſt renovirte 
5 rm der Moſchee Munair während des Gottes⸗ 
ienſtes eingeſtürzt ſei. Die Moſchee war dicht ge⸗ 
ae end werden Fe unter den 
ern hervorgezogen un 
100 aufgefunden 8 ſein. ee 
Bei dem Bau der 


ukareſt, 23. Juli. 
unrichtige Anwendung 


welcher Poleſella zerſtörte, 
vor: Die Stadt bietet 


Donaubrücke in Fetecht iſt durch 
von comprimirter Luft ein großes Unglück herbei⸗ 
geführt worden, bel welchem 5 Arbeiter getödtet und 


15 nt 8 
ewyork, 23. Juli. Die Bergſtadt Hiteman 
(Jova) iſt durch einen Orkan zum Their 8 


worden. Viele Einwohner wurden verletzt. 


verzweifelter Anſtrengungen, durch Aufwerfen von 
Gräben den Brand zu hemmen, trotzdem aber ſollen 


an 100 Morgen Forſt, vorzugsweiſe Schonung, ver⸗ 


brannt fein. Es tft dies wobl ſchon der fünfte Wald⸗ 
brand, welche durch vorbeifahrende Lokomotiven im 
Laufe des Sommers verurſacht worden iſt, und die 
Eiſenbahnverwaltung hat ſchon erhebliche Summen an 
Entſchädigung aufbringen müſſen. 

* Bromberg, 23. Jull. Der Verein Bromberger 
Radfahrer, der im Nordoſten Deutſchlands in ſport⸗ 
licher Beziehung einen hervorragenden Platz einnimmt, 
veranſtaltet am 7. Auguſt wieder ein großes Rad⸗ 
Wettfahren. Die Rennen verſprechen hochintereſſant 
zu werden, da ſich Renner von den bedeutendſten 
Rennplätzen Deutſchlands, u. A. Berlin, Frankfurt 
a. M., München, Breslau, Dresden, Hamburg, 
Königsberg, Danzig, Graudenz, Schneidemühl u. ſ. w. 
angemeldet haben. Nach dem Feſtdiner im „Schwarzen 
Adler“ findet ein Korſo mit Muſik vom Weltzienplatz 
aus durch die Stadt nach dem Rennplatz an der 
ſechſten Schleuſe ſtatt. Zu dieſem Korſo haben bereits 
zahlreiche Vereine der Nachbarſtädte ihre Betheiligung 
mit den Vereinsbannern zugeſagt und können auch 
Sportfreunde die Korſofahrt in Wagen mitmachen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
l eri lic 5 vielfa ch heit 
26. Juli: Veränderlich, wolkig, vielfach heiter 
und meiſt trocken, warm. Strichweiſe Gewitter. 
27. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich 
warm, zahlreiche Gewitter und Strichregen. 
Lebhafter Wind an den Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
E Elbing, 25. Jult. 
.. * [6rmmdfteinlegung der evangeliſchen Kirche 
in Pangritz Colonie. Geſtern Nachmittag 5 Uhr 
fand die feierliche Grundſteinlegung der neuen Kirche 
ſtatt. Schon von Weitem zeigte ein Flaggenmeer den 
Feſtplatz an. Fröhliches Gewehrfeuer begrüßte die in 
Schaaren herbeiſtrömende Menge. Die Wege bis 
zum Feſtplatze waren mit Tannen und Grün beſetzt. 
Auch der neue evangeliſche Kirchhof zeigte reiche De⸗ 
coration. Sämmtliche Häuſer, in welchen evangeliſche 
Einwohner lebten, hatten Thüren und Fenſter be⸗ 
kränzt. Zur Feier ſelbſt waren auch von auswärts 
zahlreich Gäſte erſchienen. Es waren 6 Prediger 
theils aus Elbing, theils aus anderen Orten ver⸗ 
treten. Die weibliche Schuljugend, ſämmtlich mit 
grünen Kränzen im Haar und unter Begleitung der 
Ortsmuſik, führte die Geſänge aus, Herr Prediger 
Boettcher hielt die Feſtrede, welcher verſchiedene 
andere Anſprachen folgten. Von ſtädtiſchen Ver⸗ 
tretern bemerkten wir Herrn Commerzien = Rath 
Peters, Bürgermeiſter Dr. Contag, die Stadträthe 
Räuber und Lepp, von der Baucommiſſion die Herren 
Depmeier, Fechter und Droß⸗Freiwalde. Dem Grund⸗ 
ſtein wurden einverleibt ein von Herrn Lehrer 
Krüger P. C. in Rundſchrift ausgeführtes Perga⸗ 
ment, enthaltend die Entſtehung des Baues und die 
Neubildung der Gemeinde, zu welcher man noch 
Mattendorf, Bollwerk und Gr. Röbern hinzuzuziehen 
hofft. Ferner ein Document, die Namen der zeitigen 
Vorſtände, Baucommiſſionsmitglieder und Prediger 
enthaltend, weiter dann je ein Stück von ſämmtlichen 
Münzen der jetzigen Prägung vom Pfennig bis 
20⸗Markſtück, im Ganzen 42 Mk. 80 Pf. — Im 
Anſchluß hieran ſei noch erwähnt, daß vor allem es 
dem energiſchen Streben des Herrn Böttcher zu 
danken iſt, daß der Kirchenbau bereits ſoweit ge⸗ 
ſördert, und es iſt zu hoffen, daß feine weiteren Be⸗ 
mühungen von gleichem Erfolge gekrönt ſein werden. 
Im Uebrigen trug Elbing ein gut Theil zur Förderung 
des Werkes bei, wie auch von anderen Orten bereit⸗ 
willigſt Gaben geſpendet wurden. Pangritz Colonie 
iſt 1798 von dem Rentier Pangritz als Sandbüchſe 
für geringen Preis erworben und wurde von dieſem 
in kleinen Parzellen ausgegeben, wonach es ſich zu 
ſeiner heutigen Größe entfaltete. Das erſte Haus, 
die „alte Welt“ führte, damals die erſte Nummer; 
heute hat das Grundſtück bereits die Nummer 174d. 

*Coneertbericht.] Das Concert des Trompeter⸗ 
Corps des Litthauiſchen Ulanen-Regiments Nr. 12 
geſtern Nachmittag in Schillingsbrücke, das leider 
nicht entſprechend beſucht war, hat unſere Erwartungen 
nicht getäuſcht. Nicht allein, daß das an und für 
ſich reichhaltige Programm ſchon eine Auswahl der 
beſten Tonſtücke deutſcher und ausländiſcher 
Komponiſten bot, es wurden die einzelnen 
Nummern auch unter der vorzüglichen Leitung des 
Kapellmeiſters wahrhaft geſühlvoll und zugleich exakt 
zum Vortrag gebracht. Mögen die Trompeter mit 
dem heute Abend ſtattfindenden zweiten Concert die 
verdiente Anerkennung finden. 

Das Schützenfeſt in Trunz]l am Sonnabend 
war vom ſchönſten Wetter begünftigt und verlief in 
beſter Weiſe. Die Königswürde errang Hofbeſitzer 
Auguſt Pankroth⸗Trunz, die erſte Ritterwürde Wilh. 
Lenz⸗Maibaum, die zweite Bernh. Pätſch⸗Maibaum, 
die dritte Herr Regies⸗Elbing. Nach dem Schießen 
wurd, in feſtlichem Zuge unter Vorantritt der Muſik 
eo De eg Fern Gaſtwirths Schenk mar⸗ 
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erufsgenoſſenſchaftliche S iedsgerichte. 
Der „Staatsanz.“ veröffentlicht rc Lene 
ſammenſetzuung berufsgenoſſenſchaftlicher Schiedsge⸗ 
richte: 1) Nordöſtliche Eijen- und Stahl⸗-Be⸗ 
rufs genoſſenſcha ft (Section IV.): Bezirk des 
Schledsgerichts Weſtpreußen und Oſtpreußen; Sitz des 
Schiedsgerichts Elbing; Vorſitzender: Etzdorf, 
Landrath in Elbing: Stellvertreter Elditt, Ober⸗ 
bürgermeiſter in Elbing; Beiſitzer: 1) Johnen, Fabrik⸗ 
befiger in Pr. Eylau, 2) Zieſe, Ober⸗Ingenieur in 
Elbing, 3) Schmidt, Former in Graudenz, 4) Adler, 
Dreher in Elbing. Erſte ſtellvertretende Beiſitzer: 
1) Wermke, Fabrikbeſitzer in Heiligenbeif, 2) Matthiae, 
Fabrilbeſitzer zu Marienwerder, 3) Müller, Eiſen⸗ 
dreher in Stallupönen, 4) Johſt, Schloſſer in Elbing. 
Zweite ſtellvertretende Beiſitzer: 1)vacat, 2) Laubmeyer, 
Procuxiſt in Danzig, 3) Klein, Former in Graudenz, 
4) Schulz, Dreher in Elbing. — 2) Ziegelei⸗ 
Berufs genoſſenſchaft (Section I.): Bezirk 
des Schiedsgerichts Oſtpreußen und Weſtpreußen; 
Sitz des Schiedsgerichts Elbing; Vorſitzender: 
Etzdorf, Landrath in Elbing; Stellvertreter: Elditt, 
Oberbürgermeiſter in Elbing. Beifiker: 1) Georges 
john in Kl. Rödersdorf, 2) Rümker in Kokoſchken bei 
Danzig, 3) Schulz, Ziegler in Lenzen (Kreis Elbing), 


4) Wontorra, Zieglermeiſter in Allenſtein. Erſte ſtell⸗ 
vertretende Belſitzer: 1) Roſe in Heinehof bei Inſter⸗ 
burg, 2) Wolff in Thorn, 3) Feidel, Ziegler in Stadt 
Kaldowe (Kreis Marienburg), 4) Puſch, Ziegelarbeiter 
in Tilſit. Zweite ſtellvertretende Beiſitzer: 1) v. 
Schrötter in Gr. Wehnsdorf, 2) Kohn in Kaldowe 
bei Thorn, 3) Quintern, Ziegler in Stadt Kaldowe, 
4) Schulz, Ziegler in Allenſtein. 

* [Meldeweſen.] Unter Aufhebung der früheren 
Polizeiverordnungen hat der Herr Regierungs⸗ 
Präfident für den Regierungsbezirk Danzig eine neue 
unterm 10. Juni d. J. veröffentlicht, welche wir 
unſern Leſern zu Nutz und Frommen hierdurch in 
ihren Hauptzügen mittheilen wollen: Jeder, welcher 
ſeinen bisherigen Wohn⸗ und Aufenthaltsort auf⸗ 
giebt, iſt verpflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vor⸗ 
legung feiner Staats- und Communal⸗Abgabenzettel 
ſich perſönlich oder ſchriftlich abzumelden und gleich⸗ 
zeitig anzugeben, wohin er verzieht. Wer ferner an 
irgend einem Orte des hieſigen Regierungsbezirks 
ſeinen dauernden oder vorübergehenden Aufenthalt 
für mindeſtens eine Woche nimmt, muß ſich innerhalb 
3 Tage nach dem Zuzuge perſönlich oder ſchriftlich 
anmelden und auf Erfordern unter Vorlegung des 
ihm an feinem früheren Wohn⸗ oder Aufenkhaltsorte 
ertheilten Abmeldeatteſtes über ſeine Angehörigen, 
ſeine perſönlichen Steuer- und Militär⸗Verhältniſſe 
Auskunft geben. Hier in Elbing werden dieſe An⸗ 
und Abmeldungen bei der PVoltzeibehörde, in den 
ländlichen Ortſchaften bei dem Ortsvorſteher bewirkt. 
Auch diejenigen, welche die betreffenden Perſonen als 
Gäſte, Miether, Dienſtboten, Arbeitnehmer oder in 
ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, ſind innerhalb 
3 Tagen nach dem Ab⸗ bezw. Zuzuge zu den Ab⸗ 
und Anmeldungen verpflichtet, ſofern ſie ſich nicht 
durch Einſicht der polizeilichen Beſchelnigung Ueber⸗ 
zeugung davon verſchafft haben, daß die Meldung 
bereits erfolgt iſt. Zuwiderhandlungen hiergegen 
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 60 M. oder im 
Unvermögensfalle einer entſprechenden Haftſtrafe. — 
Vorgenannten Beſtimmungen unterliegen ebenfalls die 
Meldungen des Umzuges innerhalb der Stadt. Ehe- 
ſchließungen find innerhalb 24 Stunden nach Ab⸗ 
ſchluß des ſtandesamtlichen Aktes vom Ehemann, 
Todesfälle innerhalb 24 Stunden nach erfolgtem 
Tode zu melden. Zu der letzteren Meldung ſind der 
Haushaltungsvorſtand, event. der Vermiether, event. 
derjenige verpflichtet, welcher die Beerdigung beſorgt. 

„Landwirthſchaftliche Umſchau.] Seit dem 
letzten Bericht der „W. L. M.“ hat fi in dem 
Stande des Getreides und der Ernteausſichten nichts 
weſentlich verändert, denn Roggen und Weizen nähern 
ſich der Erfüllung ihres Verſprechens mit ſchnellen 
Schritten und werden zweifellos einen Erdruſch über 
Durchſchnitt geben. Ebenſo haben die Rüben und 
Kartoffeln an ihrem freudigen Ausſehen nichts ge⸗ 
ändert, nur iſt der Schluß ein noch dichterer geworden 
und die Reinigungsinſtrumente haben Mühe, ſich 
durch die dichten Blättermaſſen Bahn zu machen. 
Die Gerſtenfelder haben ſich in Folge der ausreichen⸗ 
den Feuchtigkeit der letzten Zeit recht hübſch erholt 
und bieten zum größten Theile heute einen leidlich 
befriedigenden Anblick, ebenſo die Erbſen und Gemenge⸗ 
ſaaten. Dagegen konnte all der Regen dem Hafer 
nicht mehr weſentlich helfen; dieſer iſt kurz geblieben 
und ſeine Rispen zeigen ungenügende Körner, die auf 
vielen Feldern bereits zu blühen beginnen. Noch 
ſchwerer kann die erfahrene Unbill die Wicke verwinden, 
ſie iſt und bleibt kurz vom erſten bis zum letzten 
Satz und in wenigen Tagen iſt ein großes Stück 
Feld weggefüttert, das erheblich weiter hatte reichen 
ſollen. Mit dem Segen des Regens wäre es nun 
vorderhand genug und wir wollen hoffen, daß die 
nächſten vierzehn Tage hindurch freundlicher Sonnen⸗ 
ſchein das glückliche Einheimſen der ſchönen Roggen⸗ 
ernte ermögliche, was um ſo wünſchenswerther wäre, 
als in einigen Diſtrikten der Provinz ein Theil der 
Kleeernte nicht ganz unbeſchädigt eingebracht iſt und 
ein recht geſundes 8 dieſen Nachtbeil wohl aus⸗ 
ugleichen im Stande iſt. 

e (Der erſte diesjährige Roggen wurde am 
Sonnabend in Königsberg, aus Ortſchaften der Ca⸗ 
porner Heide von Kleinbauern, wenngleich nur in ge⸗ 
ringen Quantitäten, zu Markte gebracht. Das Korn 
iſt glatt und groß. Die ganze, aus wenigen Scheffeln 
beſtehende Zufuhr wurde ſchon am frühen Morgen 
ortgekauft. 

0 Das linksſeitige Fließ] an der Holländer 
Cbauſſee wird ſeit Freitag durch die Kreischauſſeebau⸗ 
verwaltung einer gründlichen Reinigung Born: 

*Die Anfangsarbeiten] zur Abwäſſerung f 
Schlachthofes haben bereits begonnen und find bis 
zur Holländer⸗Chauſſee fortgeführt. Die Dberbäuien 
des Hauptgrundſtückes ſchreiten rüſtig vor; es ſragt 
ſich jedoch noch, ob der 1. Oktober als Cröffnungs⸗ 
termin wird eingehalten werden können. Die 3 
leitung der Ab wäſſer nach den eine e 
Pflaſterarbeiten der Zufuhrſtraße und des Sr gen 
Schlachthofes ſelbſt, werden ſich nur ſchwer in den 
zwei Monaten, welche vor der geplanten Eröffnung 
liegen, vollführen laſſen. 5 

* St. Aunenkirchhof. Die neue Pa: 
anlage auf den Kaſſenländereien vor Wittenfe 2 N 
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eee Nach einer amtlichen 
Mittheitung beabſichtigt der Herr Regierungspräſident, 
zum 1. Okt. d. J. eine für den ganzen Regierungs⸗ 
bezirk Danzig geltende Polizeiverordnung . 
die Unterſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen 
eee ee ee Sonnabend Nachmittag 
wurde in Pangritz Colonie der Maurergeſelle Auguſt 
Geng verhaftet, welcher bei einer vor etwa 14 Tagen 
vor dem Geigerſchen Lokale in der Leichnamſtraße 
ſtattgefundenen Schlägerei einen anderen Arbeiter 
derart verwundet hakte, daß derſelbe ſeinen Wunden 
erlag. Eine Gerichtscommiſſion, ſowie Herr Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Deutſch und Kreiswundarzt Maſurke 
waren Sonnabend . anweſend, die die 

erha lge hatte. 
N 2 Geenen Aus dem offenen Hausflur eines 
Grundſtücks der Neuſt. Wallſtraße wurden vorgeſtern 
Nachmittag ein Paar vergoldete Taſſen i und ein 
ſilberner Theelöffel und in der Nacht zu Sonnabend 
einem Bäckermeiſter aus der Fiſcherſtraße ein Brett 
mit unfertigen Backwaaren geſtohlen. 


[Eine Haus are wurde am Sonnabend 
bei ale: 55 5 traße wohnhaften Schuh⸗ 
macher auf Anordnung der Kgl. Staatsanwaltſchaft 
hierſelbſt abgehalten, die von Erfolg begleitet war. 
Einen ſehr großen Menſchenauflauf ver- 
anlaßte am Sonnabend Abend ein angetrunkener 
Schloſſer in der Junkerſtraße, der jeines unfläthigen 


Betragens wegen an die Luft geſetzt worden war und aus 


Aerger hierüber die Jeuſter und andere Gegenſtände 


zertrümmerte. Der Skandal dauerte über eine Stunde 
und entzog ſich der Ruheſtörer ſeiner Feſtnahme 
ſchließlich durch die Flucht. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


»Von der 14. Auflage des Brockhaus' ſchen 
Konverſationslexikons tft ſoeben der dritte 
Band erſchienen. Er umfaßt alles Wiſſenswerthe in⸗ 
nerhalb der Namen Bill und Catulus. Natürlich 
finden ſich in dem neuen Bande auch die Namen der 
beiden eifrigſten Gegner der Jetztzeit Bismarck und 
Caprivi, und es iſt kaum möglich, den Band aus der 
Hand zu legen, ohne über die beiden Antipoden nach⸗ 
zuleſen. Brockhaus bleibt vollkommen referirend und 
enthält ſich eines Urtheils ſelbſt über jene Perioden, 
welche der Geſchichte angehören. So dient er allen 
Parteien. Ein vorzüglicher Schmuck des dritten 
Bandes ſind die bunten und ſchwarzen Tafeln und 
Karten, die ſaubern Pläne von überſeeiſchen und eu⸗ 
ropäiſchen Rieſenſtädten wie z. B. von Bombay mit 
800,000 Einwohnern oder Buenos Ayres mit über 
500,000 Einwohnern, ſowie die 230 Textabbildungen, 
welche die Artikel, wo es nöthig iſt, ergänzen. Mö⸗ 
gen die deutſchſprechenden Völker ſich ſelbſt einen 
Dienſt erweiſen durch Anſchaffung des ſchönen und 
nützlichen Werks und damit den Verfaſſern den Dank 
abſtatten für die unſägliche in den einzelnen Artikeln 
aufgewendete Arbeit. 


Special Seheſchen | 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Wien, 25. Juli. Offiziös wird aus 
Lemberg gemeldet, daß bisher zu Mode⸗ 
fifationen des Programms zu den galiziſchen 
Manövern — Juli. vorliege. 

ien, 25. Juli. Die zu geſtern geplante 

Volksverſammlung wurde polkzeilich duhibirt. 
Eine Menſchenmenge von ca. 5000 Arbeitern 
wurde von der Polizei auseinander getrieben. 

Gent, 25. Juli. Anläßlich der Fahnen⸗ 
weihe des hieſigen katholiſchen Geſellenvereins 
ſtürmten Sozialiſten das Verſammlungs⸗Lokal, 
zerriſſen die neue Fahne und mißhandelten 
einzelne Vereinsmitglieder. Die herbeige⸗ 
rufene Polizei ſchritt energiſch ein und nahm 
mehrere Verhaftungen vor. 

Cuxhaven, 25. Juli. Es iſt nunmehr 
beſtimmt, daß der Kaiſer den großen Marine 
Landungs⸗Manövern beiwohnen wird. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeu berichte. 
Berlin, 25. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 23.7. | 25.7. 
3½ pCt. Sr reußi 555 Pfandbriefe 96,50 96,40 
3½ pCt. Ehren iſche Pfandbriefe 96,80 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente Aa 96,60 | 96,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,00 94,20 
Ruſſiſche Banknoten 203,75 203,65 
Oeſtekrei iſche Banknoten 170,75 170,70 
Deutſche Reichsanleighnßniñie 107,10 107,10 
+ pCt. preußiſche Confo® . . . . 107,20 107,10 
4 pCt. Rumimier . . MA, | 82,20 | 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 106,60 106,50 
Produkten-Börſe. 
Cours boß N] 
Weizen Juli⸗Aug. 174,00 | 174,00 
Sept.⸗Oct. . erer 
Roggen: Befeſtigt. | 
98 F 173.55 174,00 
Sept.⸗Oet. 166,70 167,00 
Petroleum looo 21,70 21,70 
Rüböl Juli . —.— — 
i e 49,40 49 40 
Spiritus 7er Juli-Aug. 33 70 33 40 


Königsberg, 25. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide-, Woll⸗, ö 

Spiritus pro 10,000 % exel. Faß. y 
Loco contingentirt. 60,00 Brief. 
Loco nicht contingentirt 39.00 „ Geld. 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten » Straße Nr. 22.) 
Berlin, den 23. Juli 1892. 

Das Conſumgeſchäft iſt, wie immer um dieſe Zeit, 
ſehr ſchwach, dennoch macht die Haufe weitere Fort- 
ſchritte. 
ſch In Folge der eingetretenen allgemeinen Erntezeit 
bleiben Zuführen anhaltend klein und konnten dieſelben 
zu abermals erhöhten Preiſen ſchlank verkauft werden. 
Notirungen für Hofbutter wurden 3 Mark erhöht. 

Landbutter gut beachtet. 

Von den Exportplätzen wurden ebenfalls weitere 
Preisſteigerungen gemeldet und erhöhte Hamburg 7 M., 
Kopenhagen 2 Kronen. 

Margarine: Der Margarin⸗Markt in Holland zeigte 
nach einer Abſchwächung ſehr ſeſte Stimmung und 
ſtiegen Preiſe mehrere Gulden. 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreiſe. 


Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4 96—98 
4 m h „ 93H 
a * — Y 
Abfallende „ „ 8892 
Landbutter: Preußiſchee . „ 80-85 
5 Netzbrüchenr 5 „ 18-82 
* Pommerſche 1 „ 78—80 
> Bolniiche 2... ; 5 „ 78—82 
7 Bayriſche Senn 70 „ —— 
7 Bayriſche Land: 5 „ —— 
x Schlefihe . . . - 5 „ 83—88 
= Galzihe . . . 0 „ 73—75 
Margarine . 40 —70 


Tendenz: N 
Erntezeit bleiben Einlieferungen 
ſich Preiſe weiter. 
CCC ͤ ³·˙ 0A 


Feinste Pariser Gommi-Specialitäten, 
Preisliſte verſendet in geſchloͤſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 


W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be⸗ 
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
R. Wolf, Magdeburg-Buckau. Dieſe Firma, 
die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehend, 
welche in der Landwirthſchaft und Khun Betrieben 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolſ'ſche Locomebilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 
Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor. 


In Fol e der eingetretenen allgemeinen 
8 und befeſtigten 


German. > 
Von heute ab iſt 
a Liter | 


JHimbeerſaft 50 ff 


4 täglich friſch gepreßt 
zu haben bei 


> 
4Bernh. Janzen, Mühlend. 10.) 
ID 
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Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe der Theilnahme und Liebe, welche ſich 
bei dem Begräbniſſe meines unvergeßlichen Gatten in der zahlreichen 
Nachfolge, den herrlichen Blumenſpenden und dem ergreifenden Ge— 
ſang der „Liedertafel“ ausſprach, ſage ich Allen, Allen meinen tief— 
gefühlteſten Dank, herzlichen Dank insbeſondere auch Herrn Prediger 
Bury für die warm empfundenen, troſtreichen Worte am Grabe des 


Entſchlafenen. 
Martha Gaartz, 
geb. Wienskowski. 


Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs- 
SEE Zu haben in den Apotheken 
Fl. 60 Pf. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4, 00 M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-Druck 


5 Mk. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


ein — Bernh. Janzen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. Juli 1892. 

Geburten: Arb. Heinr. 1 
1 S. — Schloſſer Franz Heinrich 1 
— Schloſſer Adolf Ventzki 1 S. — 
Droſchkenhalter Ferdinand Abramſen 
1 T. — Schloſſer Ferdinand Arndt 
1 S. — Arbeiter Wilhelm Silz 1 S. 
— Schloſſer Auguſt Ebert 1 S. 

5 Arb. Franz Biſchoff 
T. 9.8 — Schmied Julius Schiller 
36 J. — Böttchergeſelle Wilh. Auguſt 


Elbing, den 25. Juli 1892. 
FTTFTTTT—T—T—T—T—T—T—T—TT 
Deutsche Strassenprofilkarte 

Radfahrer. | 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Stich, 56 J. — Gerichtsdiener Wilh. 

Grunwald . 3 M. — Kanzliften- | Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
Wittwe Johanne Julie Zwingelberg,] Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen waſſer, welches ſeit 1822in verſchiedenen 
geb. Todzy, 70 J. — Fabrikarbeiter Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
Paul Gehrmann S. 2 M. — Feuer⸗ Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ges | zu mehrfachen Nachahmungen und 


Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr.. Whiters Augenwaſſer 
ALM, von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handelin länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
upfer⸗Bronee⸗S rift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 


zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. ö 
Section Danzig und Elbing e.“ 


Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem Age ene 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 
10 Pfeunig⸗ 


Looſe, Ygo Antheil zur großen 


Freiburger Münſterbau⸗ Lotterie 
3235 Geld⸗Gewinne: 
* 1. Hauptgewinn 50,000 M. baar, BE 
1 à 20,000, 1 à 10,000, 1 & 5000 ze, M. 
Ziehung 6. und 7. September. 
Für Wiederverkäufer: 11 Looſe à 1 M. 28 St. für 2,50, 
113 für 10 M., 155 Looſe à 3 M., halbe à 1¾ M., ½ à 1 M. 


Porto und Liſte 30 Pf. Richard Schröder, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt. 
NB. Briefmarken nehme in Zahlung. 


wehrkutſcher Auguſt Schottke S. 10 M. 


2 Dienftag, den 26. Juli: 
Lélgzte Künstler- 
Vorstellung 
für Kinder zu ermäßigten Preiſen. Er⸗ 
wachſene 25 5, Kinder 10 2 
6 Uhr, der 


Anfang des Concerts 
Vorſtellung 7 Uhr. 


Liedertafel. 


Dienstag: Keine Versammlung, 
dafür Donnerstag, den 28. er. 
De u REDE 


General- Versammlung 
nn: den 1. Auguſt 1892, 
Ss Uhr Abends, 
im Saale des „Gewerbehauses“. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht für 2. Quartal. 
2) Geſchäftliche Mittheilungen. 
3) Bericht über den 29. Verbandstag. 


Preiſe in der 


„nardt in Oelze trägt, 
Shmit . 
als S mee (Facſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 


I gegründet 1875. WR 


Der Aufſichtsrat 2 KIT LES FIR FTE ier 
der „Elbinger Handwerkerbaut Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt T 
E. G. m. u. H. ö 
L. Mon t h, JCCͤ ĩðö 
ſtellv. Vorſitzender. n 


heit gründlich und andauernd 


Prof, Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangusse 3la. 
Auch brieflich. BE ® 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

5 „Die männlichen 
2 Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ® 
incl. Frankatur. 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2½, Mark vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


Zekanntmachung. 


Auf Grund des § 2 des Geſetzes 
über die Schonzeiten des Wildes vom 
26. Februar 1890 und des 8 107 des 
Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 
1883 wird für den Umfang des Regie⸗ 
rungsbezirks Danzig für das Jahr 
1892 der Tag der Eröffnung der Jagd 
auf Rebhühner, Wachteln, Auers, Birk⸗ 
und Faſanenhennen auf den 24. Auguſt 
a der Jagd auf Hafen auf den 
15. September feſtgeſetzt. 

Danzig, den 16. Juli 1892. 


Der Bezirksausſchuß 


gez. Döhring. 


500 WarkiB 


Alle Poſtauſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnementsan. 
kummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., 3 11. 


Probe- 


NN 


Converts, 


Kothe's Zahnwasser 


(a Flacon 60 Pfg.) jemals wieder E 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem 5 


Munde riecht. 

Joh, George Rothe Nuchfl., Berlin. 
In Elbing bei Rud. Popp Nachfl., 

J. Staesz jun., Waſſerſt. 44 u. Königs⸗ 

bergerſtr. 49/50; in Pr. Holland bei 

Otto Nack. 


Neu! Nen! 
Für Reisende, Touristen 


14. Sr 


Ferner 


in Summa: 


Marienburger eat 


17 comp!. Equipagen der 2 Vierspänner. 8 


ögeſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, = 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.2, 50 500m: 


15 0 18 in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
LIXIXITIIIIIIIIIIIIIIITTT | 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau, Manila und 
me m grün 
0 traf ein großer Poſten ein. 


y bequem bel ſich 
zu tragen und uf jeden beliebigen 
Tr ſchnell zu befeftigen, & M. 1 

mit se 3, 


Ter rohr mit 5 0 
M. 1,40 


55 mit drei Züg. 


M. 1,0. 

Porto 20 Pfennig. 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbiéreſtraße. 


Jaskulski 


(vorn. Kmie wei) 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
tage. 


Sprechst. von 9— 12 und & 


7 Eqnipagen, 90 Reit: u. Wagenpferdr. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,67 5 Mark. 
? Looſe 3 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der Bl, 810. 


2—6 Uhr. 


Ein wahrer Schatz 

für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
0 gen iſt das berühmte Werk: 5 


e ebenen 


5 80 Aufl, Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine 55 


Zur Verlooſung gelangen: 


Landauer mit 4 Pferden, d 
Kutſchir-Phaston mit 4 Pferd., ® 
Halbwagen mit 2 Pferden, 
Kabriolet mit 2 Pferden, 
Jagdwagen mit 2 Pferden, 
Coupé mit 1 Pferd, 
Parkwagen mit 2 Ponnies, 
geſattelte u. gezäumte Neitpf., f 
Reit⸗ u. Wagenpferde, 
in Summa 1 
compl. beſpannte Equipag. u. 


14. Löxus- | 1 


pierde-Lotter ie | 


zu Marienburg % 
Ziehung am 14. Sept. 3 
Looſe à 1 M., 11 Looſe = 10 M., 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und 
verſendet das General— = = 

) Carl Heintze, Unt. d. Linden z. 
% Jeder Beſtellung find 20 Pfg. für 
Porto und Gewinnliſte beizufügen. 90 Reit- u. Wagenpferde, ferner Mi 
. Der Verſandt der Looſe er-] 10 Gew. à 100 1000 M. W., 
folgt auf Wunſch auch unter 20 „ à 501000 „ W 
Nachnahme. 500 ſilberne Dreikaiſer-Münzen u. 8 
e Die lebloſen Gewinne werden franco 1790 Gew. beſtehend in Luxus- u. 
5 Foren und AS u Gebrauchs gegenſtänden. 5 


85 NB Hilcmloler Scherzartikel. 

5 F ee 5 
3 errregt fortgeſetzt 
Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
= Für 50 & in Briefmarken zu 
beziehen von 


Schröder, 
Courbièreſtraße 10, 


Berlin W. 62. 


„„ 


<= 


— 


Noch nie 
ſahen wir eine ſo reizende 
Collection der neueſten 


Tegenmäntel 


und 


Collümſloffe, 
vereint mit außerordentlich 
billigen Preiſen, wie in 


D. Loewenthal’s 
5 Waarenhaus. 


Schutzmittel gegen den 


Aer der Schweine. 
Flaſche 1 M., 5 Fl. 6 M. 


Apotheke dmr 19 


Zurückgekehrt! 
Dr. Baatz. 


Ciſchlergeſellen 


mit eigenem Geſchirr finden bei gutem 
Lohn dauernde Beſchäftigung bei 
W. Kummer, 
Baugeſchäft, 
Saalfeld Oſtpr. 


Einen Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, N» für 
meine Lederhandlung. 
Alb. Horwitz, Dirſchau. 


SSD 
} Gelegenheits- ? 
4. dichtungen 
jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten J 
Berliner Schriftsteller angefertigt.) 
— Bestellungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung. 
IIWIIIIIIDIWWIO 


Vollblut 
St. Bernhardiner, 


langhaarig, ein Wurf 6 Wochen alt, 
ſelten ſtark und ſchön in Zeichnung und 
Typus, beide Eltern prämiirt mit prima 
Stammbaum, nachweislich Hoſpizblut, 
billig abzugeben. Original-Stammbaum 
gratis. 

ee b. Falkenau i. Schleſ— 

Patzner. 


Ladenlokal 


wird zum 1. Oktober oder früher 
in frequenteſter Geſchäfts⸗ 
gegend zu miethen geſucht. 

88 erwünſcht. 


Offerten mit Preisaugaben sub 

K. 4098 befördert die Annoncen 
Expedition von Haasenstein 
1 a A. ⸗G., N 
r. 


1 gut möblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen od 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. „ 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern mit Waſſerleitunge 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, il zu vermiethel 
Näheres Spieringſtraße 13, I Tr. 


Bei der Dampferfahrt 5 } 
Kaufmänniſchen Vereins na 

dem 1 eldurchſtich iſt ein ſchwars 
grauer Plaid gegen einen ähnlichen ung 
vertauſcht worden. Um Auswechfell u 

wird gebeten Heilige Geiſtſtraße! 


Barometerſtand. 
Elbing, 25. Juli, ee 3 Uhr. 


29 
Sehr trocken. 
Beſtändig ... 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 


Regen u. Wind 
Viel Regen. 
Sturm 


Wind: N. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


—m— 


Nr. 172, 


Elbing, den 26. Juli. 


1892. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung 
von 
Marie Widdern. 


Nachdrua verboten. 


„Das glaube ich! Aber mir thut das kleine 
Geſchöpf leid. Dieſe Anne Marie iſt noch ein 
ind, das erzogen werden muß. Sie aber be⸗ 
ſiegeln ſein Schickſal, wenn Sie es eine Diebin 
heißen und als ſolche entlaſſen. Dieſe Strafe 
iſt zu hart, zu nachhaltig.“ 
„Der Meinung bin ich ebenfalls,“ miſchte 
ſich nun auch Betty in den Streit. Und die 
Hand des Bruders in die ihre nehmend, 
abe Me in ihrer weichen, herzbezwingenden 


„Laß we vor echt 2 7 
5 la auch die erſte Bitte Deines 
die en Schwiegerſohnes. Ich verſpreche Dir, 
5 Sünderin ins Gebet zu nehmen, 
Au eruftbaft, recht ſtrenge. Um aber Deiner 
ezte tät nicht zu nahe zu treten, Herminchen,“ 
> : fie dann zu der Nichte gewandt hinzu, die 
0 abgewendet von den Sprechenden in ſteifer 
be eine am Tiſche ſtand, „will ich Anne Marie 
diesen Dache nnen. daß ſie das Bleiben unter 
verdanken ba. e unten Wee 
ermine antwortete nicht, Lutter aber reichte 
ref jungen Arzte ſeine . „Sei es drum,“ 
5 er dann, „möge der Streit in Gottes 
Ben erledigt ſein. Das heißt,“ fuhr er fort, 
„ein paar derbe Ohrfeigen ſoll die Anne Marie 
och von mir erhalten. Denn ich weiß ja, Deine 
ſtrafenden Worte find nicht ſehr verwundend 
Bettychen. b 
1 So, und nun kein Wort mehr über das 
umme Mädel. Oder biſt Du noch nicht 
zafcledengeſtellt, Guido? Verlangſt Du etwa, 
aß Hermine der Dienſtmagd, die uns be⸗ 
ſtohlen, Abbitte leiſte?“ f 
J „Keineswegs — nur fürchte ich die Kraft 
5 Hände,“ wollte der junge Arzt jagen, 
dab de ſich dann aber und gab innerlich zu, 
lich em Mädchen eine kleine Züchtigung wirk⸗ 
an fich der begreiflich 1 würde, daß 
nicht an fre * 
greifen dürfte fremdem Eigenthum ver 
aher, und zu 


10) 


„Keineswegs,“ wiederholte er 
Hermine hinüberſehend ſagte er 


zögernd: „Ich hoffe, Sie zürnen mir nicht, daß 
ich mich dieſer Angelegenheit angenommen.“ 

Einen Moment trafen ſich die Blicke dieſer 

beiden jungen Menſchen. Dann ſchüttelte das 
Mädchen den Kopf und erwiderte: 
„Nein, Herr Doktor, Sie handelten damit 
ja nach Ihrer Ueberzeugung, wie ich nach der 
meinen handelte, als ich Anne Marie den 
Dienſt aufſagte.“ 

Kaum war das letzte Wort über ihre 
Lippen, als ſie ſich ſchwerfällig vor dem Ver⸗ 
lobten verneigte und der Thür zuſchritt. Schon 
auf der Schwelle wandte ſie ſich jedoch wieder 
nach dem Doktor zurück. „Sie werden mich 
für die Dauer der nächſten Stunden entſchuldi⸗ 
gen, Herr Doktor, ich habe Anne Marie in der 
Küche zu vertreten.“ 

„O, bitte!“ Guido lächelte unwillkürlich, 
das große Mädchen da war doch eine zu merk⸗ 
würdige Braut. Dann aber ſetzte er raſch 
hinzu: „Uebrigens will ich auch ſchon in der 
nächſten halben Stunde meinen Weg nach der 
Stadt antreten, und Sie ſehen mich dann bis 
zum Abend nicht wieder.“ 


* * 
* 


„Ich ſage Dir, Clemence, mein Liebling,“ 
meinte die Räthin, während ſie mit eigenen 
Händen die Thür des Bratofens in der hüb⸗ 
ſchen Küche öffnete und nach der Gans ſah, die 
zu Ehren des erwarteten Gaſtes in der großen 
Pfanne briet, „ich ſage Dir, Guido iſt ein 
allerliebſter Menſch! Ja, wirklich, er wäre das 
Ideal eines Mannes, wenn er nicht dieſe nüch⸗ 
ternen, berechnenden Lebensanſchauungen hätte. 
Aber, Kind, Du haſt doch auch ſchon von Her⸗ 
mine Lutter gehört, der reichen Erbin da 
draußen auf Roſenhof? — Ja? Nun ſchon 
vom Hörenſagen könnte einem vor dieſem 
Monſtrum in Weiberröcken grauen. Und denke 
Dir, gerade ſie will mein eleganter, feingebilde⸗ 
ter Neffe zu ſeiner Gemahlin machen. Und 
weshalb? Weil ſie ihm eine halbe Million und 
darüber mitbringt.“ 

Clemence antwortete nur mit einem Achſel⸗ 
zucken. Bleich und theilnahmlos ſtand das 
junge Mädchen an den Thürpfoſten der Küche 
gelehnt, nicht wie ſonſt der lieben Erzieherin 
beiſpringend, wenn dieſe die Arbeit der Magd 
durch eigene Kunſtfertigkeit ergänzte. Dazu 
hörte ſie kaum auf die Worte der Matrone. 


Guido Schmieden intereffirte fie ja auch nicht 
im geringſten, und es war ihr vollkommen 
gleichgültig, daß ſie heute zum erſten Mal 
einen Mittagsgaſt, und noch dazu einen jungen, 
männlichen, empfangen ſollte. Ihre Gedanken 
weilten nur bei dem Oheim. Während die 
Räthin den Neffen ſchalt, klangen in Clemences 
Ohr immer noch Gerhards befremdende Worte. 
Es war dem jungen Mädchen zu Muth, als 
müſſe es an dem Geheimniß ſeines Lebens 
ſterben. Sterben? Ja, was lag ihr denn auch 
an dlieſem Daſein mit feinen nie beantworteten 
Fragen! 

„Clemence, Du hörſt wohl gar nicht, daß 
ich mit Dir ſpreche?“ fragte die Räthin, ſich 
aus ihrer gebückten Stellung erhebend. Mit 
wenigen Schritten ſtand ſie an der Seite des 
ſchönen Mädchens, und die Hand auf die zarte 
Schulter ihrer Pflegebefohlenen legend, ſetzte ſie 
hinzu: „Kind, Kind, wie biſt Du nur heute 
wieder?“ u 

Da zuckte es qualvoll in dem ſchönen jungen 
Geſicht, und plötzlich in leidenſchaftliches 
Schluchzen ausbrechend, erwiderte das Mäd⸗ 
chen: „Tante, zürne mir nicht! Ich kann ein⸗ 
mal nicht mehr von Herzen froh ſein, ſeit ich 
zur Erkenntniß meiner eigenthümlichen Lage 
gekommen.“ 

Die Räthin ſchüttelte den Kopf, dann legte 
ſie Clemence's Arm in den ihrigen und führte 
das junge Mädchen aus der Küche. Die Magd 
brauchte ja nicht zu hören, was die beiden Da⸗ 
men mit einander ſprachen, — das dumme, 
neugterige Ding, welches ſo ſchon mit dreiſten 
Augen die Mienen des Fräuleins beobachtete, 
als wollte es eine ganze Geſchichte aus der⸗ 
ſelben herausleſen. 

Im Speiſezimmer, wohin Frau Barner 
das junge Mädchen geleitet, war die Tafel be⸗ 
reits auf das zierlichſte gedeckt. Blumen in 
koſtbaren Vaſen, welche die Matrone noch von 
ihren Schwiegereltern geerbt, ſchmückten das 
glänzende Damaſtgedeck. Auch an ſilbernen 
Geräthen fehlte es nicht, die Gerhard Born⸗ 
ſtedt der Pflegerin Clemence's zur Verfügung 
geſtellt, als er ſie gebeten, einen vollſtändig 
ſelbſtſtändigen Haushalt zu führen. 

„Habe ich meine Sache nicht gut gemacht?“ 
ſagte die alte Dame, indem ſie auf die Arran⸗ 
gements deutete. „Aber ich ließ mir auch Zeit 
zu dieſer Arbeit,“ ſetzte ſie hinzu, vielleicht, um 
das junge Mädchen von ſeinen traurigen Ge⸗ 
danken abzulenken, welche die Räthin nur zu 
wohl kannte, ohne doch das recht Wort zu 
wiſſen, mit welchem ſie dieſelben zu verſcheuchen 
vermochte. 

Nur einen flüchtigen Blick hatte Clemence 
auf die Tafel geworfen. „Du biſt einmal 
wieder Meiſterin geweſen, liebes Tantchen, und 
Deine Anordnungen zeigen von dem beſten Ge⸗ 
ſchmack,“ ſagte ſie. Aber man hörte es ihrer 
Stimme an, daß ſie kaum dachte, was ſie 
ſprach. Sie löſte ihren Arm aus dem der 
Matrone und ſchritt nach einer der Fenſter⸗ 


niſchen, wo in zierlicher Epheulaube ein lau⸗ 
ſchiges Plätzchen hergerichtet war. Hier ließ 
ſich das junge Mädchen in den bequemen Pol⸗ 
ſterſtuhl hinter dem runden Marmortiſchchen 
nieder. Dann wandte es ſein ſüßes Geſicht⸗ 
chen den Scheiben zu, und die großen, ſchwar⸗ 
zen mandelförmigen Augen blickten ſtarr auf 
die Straße hinab. Sie ſchienen irgend etwas, 
irgend Jemand zu erwarten. 

Die Räthin ſtand inzwiſchen regungslos an 
der einladenden Tefel. Aber ſie ſenkte keinen 
Blick mehr auf das anmuthige Arangement 
derſelben. Der Ausdruck des guten, alternden 
Geſichts, welcher eben noch ſo freundlich ge⸗ 
weſen, hatte ſich jäh verdüſtert, und die Angen 
der Matrone ſchauten in feuchtem Schimmer 
nach der Schutzbefohlenen hinüber, die ihr 
lange ſchon wie ein eigenes Kind geworden. 

Da wurde die Klingel an der Entreethür 
gezogen. „Da iſt er Schon!“ rief die Räthin und 
eilte ſelbſt, um dem erwarteten Gaſte zu öff⸗ 
nen. Wenige Minuten darauf erſchien fie wie⸗ 
der an Guidos Arm in dem hübſchen 
Speiſezimmer. Aber das junge Mädchen am 
Fenſter bemerkte den Eintritt des Paares nicht, 
fo vollſtändig war es von den Gedanken ein- 
genommen. Es hielt auch noch immer das 
Geſicht der Straße zugekehrt, ſo daß Guido 
nur die ſchlanke, reizende Geſtalt und das 
prachtvolle, faſt blauſchwarze Haar an dem 
zierlichen Köpfchen Jah. 

Als die Räthin jetzt mit lauter Stimme die 
Träumende anrief, fuhr Clemence nervös zu⸗ 
ſammen. Ste ſprang von ihrem Sitze in die 
Höhe und ſtand gleich darauf dem Gaſte gegen⸗ 
über, erröthend, verwirrt, darum aber noch 
lieblicher und eigenartiger. 

„Mein Neffe, Doktor Guido Schmieden,“ 
ſtellte die Räthin jetzt den jungen, ſtattlichen 
Mann vor, während es in ihrem Auge ſtolz 
aufleuchtete. Mit der Hand auf das junge 
Mädchen im weißen Mullkleide deutend, ſetzte 
ſie hinzu: „Fräulein Clemence Bornſtedt.“ 

Ob es der Name war, welcher das holde 
Geſichtchen jäh erbleichen machte? Der Name, 
von dem Clemence ſeit vierundzwanzig Stunden 
wußte, daß ſie kein Recht beſaß ihn zu tragen? 
Genug, ſie hatte jäh die Farbe gewechſelt und 
ſtatt des zarten Roth, welches noch vor wenigen 
Sekunden die feinen ausdrucksvollen Züge 
bedeckte, lag jetzt faſt die Bläſſe des Todes auf 
ihren Wangen. Einen Moment ſchauten die 
Augen des armen Kindes vorwurfsvoll in das 
Geſicht ſeiner Erzieherin. Dann aber faßte 
Clemence ſich und neigte begrüßend die ſchlanke 
Geſtalt vor dem Gaſte. Dieſer jedoch blickte 
betroffen auf die lichte Erſchelnung des Mäd⸗ 
chens. Und was noch mehr ſagen will, ſein 
Herz begann zum erſten Mal beim Anblick 
eines weiblichen Weſens höher zu ſchlagen, 
trotzdem daſſelbe der Backfiſch war, deſſen 
Gegenwart er nur wie ein nothwendiges Uebel 
während ſeines Aufenthalts bei der Tante hin⸗ 
nehmen wollte. Aber hatte Doktor Guido auch 


jemals ein jo entzückendes Geſchöpf geiehen ? 
Trug die Erde überhaupt eine zweite Elemence, 
wie ſie da vor ihm ſtand mit der zierlichen, 
biegſamen, vollendet ſchönen Figur, dem klaſſiſch 
geſchnittenen Geſicht mit feinem unbeſchreiblich 
zartgelblichen Teint, den friſchen Lippen und 
tief ſammetſchwarzen Augen ? 

Die Räthin hatte während der letzen Se⸗ 
kunden ihren Blick nur auf den Neffen gerichtet. 
Sie wußte ſehr genau, daß Elemence eine 
vollendete Schönheit war, und vermochte des⸗ 
halb auch den Eindruck zu begreifen, welchen 
DM ber auf den Neffen machen 


Der Matrone ſchien das Staunen des 
Doktors lange genug gewährt zu haben. Mit 
freundlichem Lächeln unterbrach ſie das peinliche 
Schweigen, mit welchem Guldo das Mädchen 
anſtarrte wie eine nie geſehene Blume des 
fernen Orients, und ſagte: 

„Wir haben noch eine halbe Stunde bis 
zum Mittageſſen. Ich ſchlage vor, dieſe im 
Salon zuzubringen" Dabei legte fie ihren 
Arm in den des Neffen und führte den Gaſt, 
von Clemence gefolgt, in den ſtattlichen Raum, 
welcher neben dem Speiſezimmer lag. 

Auch dieſen hatte, gleich den übrigen Ge⸗ 
mächern der Beletage der Villa, der feinſte 
Geſchmack ausgeſtattet. Schwere mattblaue, 
ſilberdurchwirkie Damaſtvorhänge hingen an den 
Fenſtern und wehrten den Sonnenſtrahlen, 
beläſtigend einzudringen. Die Möbel von 
Ebenholz zeigten kunstvolle Schnitzarbeit. Na⸗ 
türlich correſpondirten die Bezüge ihrer Polſter 
Au — Gardinen vor den Splegelſcheiben. 
die rei m Parkett lagen Smyrnateppiche, und 
ice 18 dekorirten Wände wurden von herr⸗ 
bi n Bildern und Marmorſtatuetten geſchmückt, 
8 von Meiſterhänden geſchaffen. In den 

en des quadratiſchen Zimmers aber prangten 
Arrangements von den ſeltenſten tropiſchen Ge⸗ 
wächſen. 

Die kleine Geſellſchaft hatte ſich um einen 
Tiſch gruppirt, auf welchem aufgeschlagen ein 
Album mit Aquarellen lag. Guldo war ein 
großer Freund und Bewunderer von ſolchen 
Tunſterzeugniſſen. Aber heute fehlte ihm jeder 
un für die reizenden Malereien. Das junge 
uinſchenantlit ihm gegenüber hatte es ihm an⸗ 
ana: Ja, unverhofft ſah er ſich von einem 
= 6 0 umwoben, über welchen er noch vor 
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deer ip ſagte er da zu ſeinem Freunde, als 
Neigun n vor einer Verbindung ohne jede 
3 in 9, einer Heirath nur des Reichthums 
Jun warnte. „Ich bin kein Phantaſt, mein 
7 1 ſetzte er hinzu. „Das ſchönſte Frauen⸗ 
Bis äßt mich kalt, und alle meine Wünſche 
Wiſseſeſnungen beziehen ſich nur auf meine 
lieb uſchaft. Liebe — der Arzt ſoll gar nicht 
jet en; dergleichen Gefühle ziehen ihn nur von 
55 Berufspflichten ab.“ 
ee 5 nun? Gerade an dem Tage, da er die 
lektirte Verbindung gefeſtigt, da die Ver⸗ 


ſprechen. 


nunft den Verlobungsring an feinen Finger ge⸗ 
ſteckt, faßte ihn plötzlich das verſpottete Gefühl, 
fühlte er die Bruſt von Bewunderung ge⸗ 
ſchwellt für ein fremdes Weib, die holde Blume, 
über die ſeine Tante wachte. 

Mit der Gewandtheit einer gebildeten Frau, 
die ſich in der beſten Geſellſchaft bewegt, be⸗ 
gann die Räthin eine Unterhaltung anzubahnen. 
Zuerſt beſtand dieſe nur in einem geiſtvollen 
Wortgeplänkel, welches allein die ſogenannte 
gute Geſellſchaft kennt. Dann aber kam man 
auf Perſonen und Verhältniſſe zu ſprechen. 
Die Räthin fragte nach dem Roſenhof und wie 
ſich der alte Herr befinde. Sie hatte anfäng⸗ 
lich wohl etwas anderes ſagen, Guido zu 
einem anderen Bericht veranlaſſen wollen. Da 
aber bemerkte ſie den Verlobungsring am Finger 
des Neffen und hütete ſich wohl, nach dem 
Monſtrum von einem Mädchen zu fragen, das 
fo ganz und gar nicht für den ſchönen, ele⸗ 
ganten Sohn ihres Bruders paßte. 

Trotz dieſer Rückſichtnahme klang es dem 
Doktor doch wie ein Vorwurf aus den Worten 
der Tante, und er beantwortete ihre Erkundi⸗ 
gung mit ablehnender Kürze. Bis an dle Stirn 
hinauf erröthete er dabei, und der Ehering 
Herrn Lutters begann von neuem an ſeinem 
Finger zu brennen. Guido benutzte denn auch 
den erſten Moment, in welchem er ſich 
unbeobachtet wähnte, um den ſchmalen 
Reif abzuſtreifen und in feine Weſtentaſche zu 
ſtecken. Die merkwürdige Manipulation ver⸗ 
ſchaffte ihm eine förmliche Erleichterung. Es 
war ihm, als vermöchte er erſt jetzt frei zu 
Ein neues Thema anſchlagend, 
wandte er ſich nun zum erſten Male direkt 
an Clemence. Es währte nicht lange, jo war 
das junge Mädchen in eine Beſprechung über 
die Aquarellen gezogen, welche vor ihr lagen. 
Das richtige Urtheil Clemences frappirte den 
jungen Arzt ebenſo ſehr, wie ihn ihre äußere 
Erſcheinung in Erſtaunen geſetzt. Er wurde 
immer lebhafter, immer beredler, und unter 
ſeinen Worten wurde auch das junge Mädchen 
allmählich angeregter. Das Thema, welches 
Doktor Schmieden auf das Tapet gebracht, be⸗ 
rührte ja Clemences tieſeigenſtes Intereſſe. 
Für die Kunſt ſchwärmte auch ſie. Sie ſtudirte 
nichts eifriger als Kunſtgeſchichte, war auch 
ſelbſt eine ganz tüchtige Aquarellmalerin und 
zeichnete reizend mit Blei und Kreide. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Vorrathskammer eines 
Adlerneſtes. In den Savoyer Alpen 
gelang es dieſer Tage einem kühnen Alpen- 
jäger Namens Vignale, ein unter einem 
mächtigen Felsvorſprung angebrachtes Adler⸗ 
neſt auszunehmen; nachdem er das Adler⸗ 
weibchen erſchoſſen, fand er im Neſte den 


jungen Adler, deſſen Flügelweite bereits 1'/, 
Meter betrug. Der Boden des ſehr geräu⸗ 
migen Neſtes beſtand aus dicken Baumäſten, 
welche mit Reiſig und Blättern bedeckt waren. 
In dem Neſte konnten ſechs Perſonen bequem 
Platz finden. Der Jäger fand in dem Neſte 
folgende Speifevorräthe: Große Mengen 
theils friſchen, theils faulen Fleiſches, einen 
eben getödteten weißen Haſen, 27 Gemſen⸗ 
füße, 4 Taubenfüße, 30 Faſanenfüße, 3 
Hühnerköpfe, 11 Hühnerfüße, 18 Köpfe von 
Rebhühnern und weitere Reſte von anderem 
Geflügel, dann Schlangen und Theile von 
Murmelthieren. 

— In engliſchen Hofkreiſen herrſcht 
große Aufregung über eine Vorſtellung, die 
bei einem der letzten Damenempfänge gemacht 
wurde. Es wurde das ſehr ungewöhnliche 
Verfahren eingeſchlagen, dieſe Vorſtellung 
durch eine amtliche Bekanntmachung in der 
„Gazette“ für ungiltig zu erklären. In den 
letzten Jahren wurden anſtößige Vorſtellun⸗ 
gen in der Regel privatim für ungiltig erklärt, 
um auf dieſe Weiſe ein öffentliches Aerger⸗ 
niß zu vermeiden. Die Betreffende wurde 
ferner gewarnt, wieder bei Hofe zu erſcheinen 
oder irgend welche Vorrechte zu beanſpruchen, 
zu denen ſie ſonſt berechtigt geweſen wäre. 
Die Dame, welche eine anſtößige Dame vor⸗ 
ſtellt, bat die ganze Verantwortlichkeit zu tra⸗ 
gen und darf ein oder zwei Jahre nicht bei 
Hofe erſcheinen. Sehr wahrſcheinlich werden 
die für die Damenempfänge geltenden Vor⸗ 
ſchriften binnen Kurzem nochmals verſchärft 
werden. 

— Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Verbrüderung 
hat eine Pariſer Schneiderin Madame 
Marie Apparuti zu einem großen Schwindel 
benutzt. Da Frau Apparuti, welche auf 
vornehmſte Art lebte, mehrere Jahre in Ruß⸗ 
land verweilt hatte, gab ſie ſich nach den 
Tagen von Kronſtadt als privilegirte Schnei⸗ 
derin des ruſſiſchen Hofes aus und ließ ſich 
von einem Freunde aus Petersburg Depeſchen 
ſenden, welche Aufträge für große Sendun⸗ 
gen an Toiletten enthielten. Mit dieſen 
Depeſchen entlockte ſie leichtgläubigen Per⸗ 
ſonen in Paris binnen kurzer Zeit die Summe 
von 2½ Mill. Fr. Madame Apparuti 
rühmte ſich auch trefflicher Beziehungen zum 
däniſchen Hofe, ſie ſprach vom König von 
Dänemark wie von einem guten Freunde. 
Am 12. März d. J. verließ die Apparuti 
Paris, begab ſich nach Petersburg und ließ 
nichts mehr von ſich hören. Ein Ausſchuß der 
betrogenen Gläubiger ſandte einen Vertrauens⸗ 
mann nach Petersburg, welcher raſch 
wahrnahm, daß Madame Apparuti am ruſſi⸗ 


ſchen Hofe vollftändig unbekannt war. Madame 
Apparuti befindet ſich gegenwärtig in einem 
Hospital zu Petersburg. Petroleum ergoß 
ſich auf ihre Kleider, ſie erlitt ſchwere Brand⸗ 
wunden; man glaubt, daß Madame Apparuti 
dieſen „Zufall“ ſelbſt herbeigeführt hat, um 
der Einkerkerung zu entgehen. 

— Troubadur in Sevilla. Ein 
kleiner ſpaniſch⸗italieniſcher Zwiſchenfall, der 
leicht zu ernſteren Conflicten hätte führen 
können, ereignete ſich am 16. d. Mts. in 
Sevilla. Im dortigen Eslara⸗Theater ſpielt 
gegenwärtig eine italieniſche Operngeſellſchaft, 
die mehr ſchlecht als recht das ganze Reper⸗ 
toire der bekannten italieniſchen Opernlitera⸗ 
tur herunterſingt und auch über einen ſoge⸗ 
nannten „Star“ verfügt. Dieſer Star — 
ein hoher C⸗Sänger — beſaß die grenzenloſe 
Kühnheit, den geſtrengen Alcaden von Sevilla 
nicht grüßen zu wollen. Der Alcade, der 
ſich innerhalb ſeines Amtsbezirkes als Macht⸗ 
haber im Kleinen aufſpielt, hatte nämlich 
die Verfügung getroffen, daß er bei ſeinem 
Erſcheinen im Theater von allen Anweſenden, 
auch von den Schauſpielern und Sängern 
gegrüßt werden müſſe. Als ſich der Teno⸗ 
a dieſer drakoniſchen Anordnung widerſetzte, 
ließ ihn der Herr Bürgermeiſter während 
einer Aufführung des „Trovatore“, gerade 
als der Sänger in dem berühmten Miſerere 
ſein „O, Leonore!“ in die Welt ſchmetterte, 
verhaften und ins Gefängniß abführen. 
Natürlich gab es einen großen Skandal. 
Die Italiener wollten den Zwiſchenfall auf 
diplomatiſchem Wege erledigt wiſſen und 
riefen die Hilfe ihres Conſuls an, ja ſie 


ließen ſogar durchblicken, daß es wegen den 


ins Loch geſteckten Troubadours zu einem 


Kriege zwiſchen Italien und Spanien kommen 


müſſe. 
denn der Alcade beſann ſich, als der italie⸗ 
niſche Conſul intervenirte, eines Beſſeren, 
holte höchſtſelbſt den Sänger aus dem Wein⸗ 
keller des Rathhauſes, dem proviſoriſchen 
Gefängniſſe, und küßte ihn vor verſammeltem 
Volke dreimal auf die Stirn. Der Trouba⸗ 
dour iſt jedoch durch dieſe glänzende Sühne 
noch nicht zufriedengeſtellt, ſondern hat den 
Klageweg beſchritten und verlangt für den 
ausgeſtandenen Schreck — 50,000 Lire als 
Schadenerſatz. 
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Dazu kam es nun allerdings nicht, 


